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tlnd glaub Grarge �-� lag.
Dieser Tage erschienen im Amtsgebäude zu

Whitehall in London, wo Englands Minister-
präfident Lloyd George haust, die sehr ehrenwerten
Herren Lord Rhondda nnd Protherm Der eine
ist mit der Versorgung Englands beauftragt,
der andere Landwirtscbaftsministern Beide Herren
wissen am zuverlässigsten darüber Bescheid, daß
die Versorgnng der britiscben Jnfeln sieh einer
Krisis nähert. Die Abliefernngen ans der
eigenen Ernte waren seit Jahrzehnten nicht mehr
so gering; die Znfuhren aus den Vereinigten
Staaten bleiben immer anssälliger gegen das
Vorfahr zurück» Vom 1. Juli bis 17. Oktober
1917 sind rund fünfzig Millionen Bush�; glssch
1,3 Millionen Tonnen Weizen weniger in den
atlantifehen Häfen der Vereinigten Staaten ver-
schifft worden, als in der gleichen Zeit des Vor-
jahrs. Und mit von Sorgen umdüfterten Stir-
nen rissen Rhondda nnd Prothero Llohd George
aus der naehdenkliehen Beschäftigung »über den
zweckmäßigsten Betrug an Jrland. Herr und
Meister, so fuhren sie ihn an, Du mußt reden!
Wir können keine Vrotkarten und ähnliche Er-
zeugnisse der ,,Hnnnen« einführen, denn dann
würde offenbar, daß es mit den Vorräten bei
uns knapp bestellt ist, zumal wenn sieh, was un-
ausbleiblieh wäre, ereignete, daß das Volk selbst
auf feine Karten nicht die zugeteilten Mengen
erhielte. Solange wir keine Karten haben, können.
wir uns immer auf zufällige Schwierigkeiten
hinausreden, Herr, rede also nnd besehwdre die
Briten, die Dir mehr glauben, als uns.
Und Llohd George ging hin und � log. Das
geschah am 22. Oktober in der Albert Halle zu
London, die den Namen des Prtnzgemahls der
Königin Viktoria trägt. Alle Großwürdenträs
ger waren zugegen, um dafür vor dem eigenen
Volk und den fremden Gästen zu zeugen, daß
Altengland von feinem ersten Minister erwartet,
daß er die Wahrheit vergewaltigt. So konnte
Llohd George wieder dicke Nebelschwaden über
die Ursachen des Krieges aussteigen lassen, ihn
zu einem Krenzzug wider den preußischen Mill-
tarismus nmfälschem der über Europa soviel
Leid und Kümmernis gebracht habe. Und das
Ganze war der Beginn des Feldznges für die
Sparsamkeit! Die Engländer sollen hungern,
weil ein -�- vom englischen Standpunkt aus �

«·cijwestTEerlinde.
Roman von Annn Wothr.
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31. Fortschritte.
Gelassen schob Winifred die« Kleine von sich.
»Ich komme sofort, Trudl«
Die Alte verschwand, und Sölve weinte

laut auf.
»Papa wird gewiß sehr bdfe fein. Trud

sah ganz verstört aus.«
,,Nein«, lächelte Winifred bitter. »Heute

ist er gut, wo er weiß, daß er mich los wird«
Und ohne die heftig sehluehzende, junge

Schwester noch zu beachten, verließ Winsfred
hoch aufgerichtet das Zimmer. � �-

« Winifred stand ihrem Vater still und blaß,
aber stolz unb unnahbar gegenüber.

Vei ihrem Eintritt hatte sie Baron Silberberg.
der sieh aus einem der tiefen, dunklen Ledersessel
erhob, flüchtig gegrüßt, als sähe sie ihn heute
zum ersten Male.

Graf Hark blickte seiner Tochter lange in
das marmorweiße, nnbewegte Gesicht, ans dem
ihm die großen Augen so fremd enigegenfunkelten.

Ein schwerer Seufzer entrang sich seiner
Brust, dann sagte er mit dunkler Stimme:

»Ich habe dieh rufen lassen, Winifred. Was
ich mir vorgenommen, dir heute morgen zu
eröffnen, ist nun gegenstandlos geworden. Baron
von Söderborg wirbt um deine Hand. Was
haft du darauf zu fagen.� «

»Ich nehme feinen Antrag an.« Wie kalt

«! Copyright 1914 by Anny Wothe, Leipzig.
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vorzeitiger Friede die Kraft Deutschlands unge-
brothen lassen würde.

Llohd George weiß genau, daß Deutschland
mehr als einmal seine Bereitwilligkeit erklärte,
am Neubau einer Rechtsordnung der Staaten«
gesellschast mitzuwirken, die eine Wiederkehr des
Gleichen unmöglich machen würde. England
lehnte ab, weil seine Staatsmänner überzeugt
sind, niemals wieder eine Gelegenheit zu er-
halten, den gehaßten und gefürehteten Neben-
bnhler Deutschland niederznstreekem Gelingt es
nicht das Deutsche Reich zu zertrümmern, E!saß-
Lothringem das linke Nheinnfer und die öftlichen
Provinzen zu erobern, so kann keine Macht der
Erde es hindern, daß der deutsche Männerreichs
tnm in kaum zwanzig Jahren das britische Reich
in den Schatten stellt. Sie sehen nnd rechnen
sehr beutliib, die Herren an der Themfe. Jn
fünfzehn Jahren, so um 1933, besitzt Deutschland
rund elf Millionen Männer in der Blüte der
Jahre. England hat dem nicht mehr als 4,5
Millionen aus der gleichen Zeit gegenüberzustelleiy
Frankreich kaum zwei Millionen.
Massen der ,,Hunnen« dann abwehren, zumal
Rußland vielleicht auf Jahrzehnte hinaus mit
inneren Umwälznngen zu kämpfen haben wird,
sodaß es bei einem neuen Bündnis gegen Deutsch-
land ausscheidet? Nein, England muß weiter
kämpfen, damit Recht nnd Gerechtigkeit werde,
das heißt, damit der herrschenden Klasse Groß-
britanniens die unbehindert· Ausbeutung aller
Reichtümer der Erde gesichert bleibe.

Freilich, Llohd George erkennt an, daß da
noch ein langer und schwerer Weg zurückzulegen

. Der Vierverband ist mit seinen Kräften
fertig, denn kein Londoner wird dem Minister-
präfidenten glauben, daß es mit Jtaliens und
Frankreichs Hilfe allein gehe. Aber hat die
englische Staatskunst nicht vorgesorgt, hat sie
nicht nur die Vereinigten Staaten, sondern auch
fast ganz Südamerika nnd China in Steil; unb
Glied mit dem Vierverband ausgeschlossen? Llohd
George ahnt die bange Gegensrage seiner Engs
länder, ob denn die miltärisehen Mitte! der neuen
Verbündeten gegen die gewaltige stahlgrane
Kriegsmaschine Deutschlands etwas ausrichten
könnten? Diesmal lügt Llohd George nicht!
Gewiß, er sagt nicht einfach nein, aber er wickelt
das böse Wort in Hoffnungen und Tröstungem
Der Wirtschastskrieg soll Deutschland gefügig
machen, die Drohung, ihm die Märkte und die

und klar die junge Stimme klirrte. Graf Hark
schnitt fie ins innersie Herz.

»Hast du dich auch gewissenhaft geprüft,
Winifred?« fragte der Graf nun doch tief bewegt.
»Wenn ich mir auch als deinen Gatten kaum
einen lieberen Menschen denken kann, als Direk,
den langjäbrigen Freund unseres Hauses, so
darf ich dir als Vater doch nieht verhehlen,
daß deiner Pflichten warten, von denen ich nicht
weiß, ob du ihnen gewachsen bist.«

»Das wird Baron Söderborg zu entscheiden
haben«, kam es abweisend von den spröden
Mädehenlippem .

Graf Hark trat erkältet zurück, und zu Söder-
borg, der in abwartenber Haltung ruhig dastand,
sagte er:

Winifred hat gewählt. So heiße ich dich,
Dlrk, also als Sohn unb Freund willkommen.
Möchte der Bund, den ihr heute schließt, euch
beiden zum Segen gedeihen.«

Söderborg hatte beide Hände aus des Freundes
Schulter gelegt. Mit tiefem Blick sah er ihm
in das ernste, bekümmerte Gesicht.

»Ich danke dir, Hark«, sagte er innig.
�Dante dir von ganzem Herzen. Sei; weiß
das Vertrauen wohl zu werten, das du und
auch Winifred mir entgegenbringt, nnd ich werde
mich bemühen, mich dessen würdig zu zeigen!

Und Graf Hark heftig die Hand drückend,
trat er zu Winifred, die steif und starr mit
fteinernem Gesicht dastand. Ihre schlaff herab-
gesunkene Hand ergreifend und sie an seine
Lippen führend, kam es in weichen, warteten
Herzenstönen ans seinem Munde:

»Wir wollen versahen, eins zu fein, Winifred,
im Denken nnd Fühlen, wir wocen versuchen,
jeden Tag besser zu werden in dem Bestreben,
für einander zu leben.«

Die Komtesse sah ihm mit eisigem Blick in

Wer soll die für�?

Rohstoffe zu sparen. Indessen bat das alles
für uns nur Papierwerh Die Nohstosfländer
müssen verkaufen, weil Leben nnd Entwicklung
für sie davon abhängt. Selbst wenn Wilsons
Ablehnung eines Wtrtschastskrieges nicht für
bare Münze genommen werden soll, da die Zoll-
politik der Vereinigten Staaten schon immer ein
Wirtfchastskrieg war, so bleibt doch auf der
anderen Seite immer noch mit der Wahrschein-
lichkeit zu rechnen, daß Rußland einen befruchten-
den Warenaustansch mit seinen geographischen
Nachbarn braucht, um wirtschaftlich wieder ins
Geleise zu kommen. Und die Friedensknnv
gebnng des Arbeiter- nnd Soldatenrates, ist sie
nicht ein Schlag in das Gesicht des kriegswütigen
Lioyd George? Er hat sie nicht erwähnt, ob-
schon sie ihm bekannt war, wohl aber erwähnt,
daß die Vertreter der rnssiseisen Demokratie zur
Beratung der Verbündeten nach London kommen.
Bis dahin mahnt Llohd George die Vriten zur
größten Sparsamkeit. Warum tut er das, wenn
der wisset-Krieg nach seiner Behauptung fehl-

. Weil alle seine Mitteilungen über
diesen Fehlsehlag Lug und Trug waren.

singe-beruhte
vom Großen Iauptguartien

Wild. Amtl. Großes Hauptquartier, 23. Oktober.
Westlither Kriegsschauplap

Heeresgcnppe Ktonprinz Ruf-presst.
Die in Flandern zwischen Draibank und

PoelkapellesiehgesternmorgenentwickelndenKämpfe 
dauerten bis gegen Abend. Die Ziele der fran-
löslich-englischen Eingriffe lagen nach anfgefundenen
Befehlen 2 bis 2&#39;/s Kilometer hinter unseren
vorderen Linien.

Der Anfangs nur am Südrande des Honi-
houlstersWaldes tief in unsere Abwehrzone ge-
drungene Feind wurde durch Gegenangriff zurück·
geworfen; von dem Gegner herangesührte Ver-
stärkungen konnten den geringen Ranmgewinn
von höchstens 300 Metern Tiefe bei 1200 Metern
Breite nicht erweitern.

Bei Poelkapelle wurden in hin« und her«
wogendem Kampf gegen die vormittags und
erneut am Abend vorbreehenden starken Angriffe
der Engländer unsere vorderen Triehterlinien
behauptet oder zurückgenommen. � An den
übrigen Stellen des Angriffsfeldes scheiterte der
feindliche Anfturm völlig.

das bewegte Gesicht, und mit beleidigendem
Gleichmut entgegnete sie:

»Ich werbe mir natürlich Mühe geben, die
Pflichten zu erfüllen, die du von mir erwarten
kannst. Für Sentimentalitäten sind wir beide
aber wohl nicht geschaffenf

Söderborg ließ Winifreds Hand jäh fallen.
Einen Augenblick sprühten seine dunklen Augen
zornig auf. Aber er hatte sich doeh zu gut in
der Gewalt, um seinem Unmut Worte zu leihen.

»Dein Vater«, sagte er zu Winifred höflich,
,,ist damit einverstanden, daß wir möglichst bald
heiraten.«

Winifred fuhr heftig herum und sah ihren
Vater forschend an. Wußte er vielleicht doch
von ihrer gestrigen Flucht? Hatte Dirk, hatte
die Diakonifsin sie verraten?

Dunkle Glut trat in Winnis -Antliß. Sie
schämte sieh möglich, daß sie so schwach gewesen,
Söderborg zu folgen, sie schämte sich, daß sie
sich gewissermaßen verkauft hatte, um der ver-
haßten Tyrannei ihres Vaters zu entrinnen.
Aber fegt hieß es durehhaltem Niemand sollte
ihre Schwäche sehen.

»Jch�danke dir, Direk«, entgegnete sie kühl,
»daß du bereits alles mit Papa geordnet haft.
Da bleibt mir ja nichts mehr zu tnn.«

�Stein�, lachte Söderborg nun leifeauf, ,,es
bleibt also nun gar nichts mehr übrig, als uns
den Vorfumern als glückliches Brautpaar zu
präfentieren.«

Er zog ohne weiteres ihren Arm durch
den seinen.

»Komm fegt zur Großmama«, gebot er ganz
ftlbstvttstävdlitld »ich glaube, sie wartet schon
lange auf nns.« .

Vefremdet sah ihm Winifred ins Gesicht.
Auch die Großmama wußte bereits. r

Tiefgegliederte Ilngriffe richteten sieh auch
gegen den Frontabsehnitt beiderseits von Ghelns
velt. Hier braih unsere Ibwehrwirknng die
Kraft des englischen Großes, der nirgends an
unsere Hindernisse gelangte. Franzosen wie �ng:
länder hatten in unserem gegen das Kampf«
gelände zusammengefaßte Feuer shwere blutige
Verlufte und ließen Gefangene in unserer Hand.

Der gestrige Sehlaehttag in Flandern brachte
uns einen vollen Erfolg!

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Die Arttllerieschlacht nordöstlteh von Soissons

feste mittags mit voller Wncht wieder ein, nach«
dem es an dem nebligen Morgen bei geringer
Feuertätigkeit nur zu Erkundnngsvorsidßen der
Franzosen gekommen war.

Der Mnnittonseinsaß aller Kakiber erreiehie
am Abend im Kampfgebiet zwischen dem Iillettec
grnnd und Vrahe eine gewaltige Höhe. Bei
Eintritt der Dunkelheit ließ das feindliehe Feuer
naeh, um dann von Mitternacht an sieh zu an-
haltender Trommelwirkung zu steigern.

Bei Heilwerden hat mit starken franzbsifcken
Angriffen die Jnfanteriesehlaeht begonnen!

Auf dem östliehen Ufer der Maas stürmten
ostfriesifehe Kompagnien nnd Teile» eines Stoß-
bataillons naeh heftiger Feuervorbereitung die
Hbhe 326, stidwestlieh von Beanmontz mehr
als 10 Gefangene wurden eingebracht.

Oefilither Kriegssthauplatu
Die Gesamibeute der Operationen gegen die

Inseln ine Rigaischen Meerbnsen beträgt:
20 130 Gefangene, über 100 Gefüllte, da-

von 47 schwere Sehifssgesehütztz einige Revolvers
kanonen, 150 Maschinengewehre und Minens
werfer, über 1200 Fahrzeug» 32002 Pferde,
30 Rraftmaaen, 10 Flugzeugh drei Stabskafsen
mit 865000 Rahel, große Vorräte an Ver-
pflegungsmitteln und Kriegsgeräd

Zwischen Ostsee und Schwarzem Meerkater
es nirgends zu größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Jeden.
Bei Regenwetter ließ vormittags durchweg

die Gefeehtstätigkeit nach; abends nahm fiel bei
Monastiy im Crrnabogen und vom Westufer
des Vardar bis zum DoiransSee wieder an
Heftigkeit zu.
Der Erste General-Qnartiermeisier. Ludendorfß

,,Kommst du mit, Hart? fragte Söderborg
schon im Fortgehen den Freund.

Graf VorsumsGött nickte.
»Ich folge euch sofort.«
Da tönte auch schon der Gong durchs Hans,

der zur Mittagstafel rief.
Hark sah dem Vrautpaar büßen fast ver-

zweifelt nach. Einen Augenblick deckte er be«
sehattend die Hand über die Augen.

Wie sehrecklich das alles war! Jeder Vater
hätte sein Kind in einer solchen Stunde warm
ans Herz genommen und hätte den Segen des
Himmels auf das junge Haupt« herabgeslehü
Und er hatte sieh nicht mal überwinden können,
seinem Kinde die Hand zu reichen.

Liebte er denn Winiired nicht, die der rau
so ähnlich fah, die einst sein Leben kaltlä elnd
vernichtet hatte? «

Ein schmerzliches Stöhnen entrans sitd der
Brust bes Grafen.

Nur fegt nicht denken müssen, nur fett nicht
grübeln. Aber er hob doch, ehe er das Zimmer
verlieh, wie betend beide Hände empor, und aus
innerftem Herzen kam es über seine Lippen:

�Silberne sie mit Söderborg glücklich werden,
möchte sie lernen, daß es der Liebe Beamte, alles
hinzugeben, selbst das Leben. Möchte sie lernen,
daß das Gliick auch im Vergehen lie t.«

Als Graf Hark in den Speisesaa trat, ah
er gerade noch, wie Söderborg sich über die
Hand feiner Mutter beugte, nnd wie seine Mutter
dann bewegt die Enkelin in ihre Arme schloß.

unwillkürlich stockte sein Fuß. Am liebsten
wäre er umgekehrt. Er liebte Familbnszenen
nicht. Aber seine Mutter, die ihn schon kannte,
niekte ihm nur strahlend, verständnisiunig zu,
als er ihr die zitternde Hand küßte.
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Its. tritt. Großes Hauptauartiein 24. Oktober.
Weftlisser Keiegssedauplatn

Heeresgrnppe Kronprinz Raps-recht.
In glaubten drängten unsere Truppen durch

Gegenangriss den Feind satt völlig aus dem in
unserer Abwehrzone noeh befebten Streifen am
Stidrande des Houthoulster Waldes zurückz G:-
fangene blieben in unserer Hand.

3m Kampfgelände von Draaibank bis Zaud-
voorde nahm naehmittags das Feuer wieder er-
hebiieh zu; neue Angrisse erfolgten nicht.

Heeresgrnppe Deutscher Kreuz-rings.
Die Franzosen begannen gestern in emi

Teilen einen großen ängriff am Gewiss-VE-
Dames von dem AilettesGrunde ndrdlicb Vvv
Bauxaillon bis zur Hoehfläche nördlich von Paissv
�6 Kilometer!.

Die vormittags füdlieh des OisoAisno Kanals
n6 entwickelnden Kämpfe führten zu schwerem
wechfelvollen Ringen zwischen der Ailette und
den Hbhen von Ostel. Der frühmorgens gegen
unsere dureh feehstägiges bsftigfies Zettel? ist-
fibrten Linien anstürmende Feind fand starken
Widerstand unb kam wegen schwerer Verluste
nicht vorwärts. Geil einem späteren na6 neuer
Feuervorbereitung geführteu und durch zahlreiche
Itanzerwagen unterstüßten Borftoß frischer fran-
zsstfcker Kräfte von Westen her auf Allemant,
von Süden auf Ehavignon gelang es, in unsere
Stellungen einzubrechen und bis zu diesen Dör-
fern vorzudringen. Dadurch wurden die da-
zwifchen liegenden Stellungen unhaltbar. Bei
der Zurücknahme der Truppen aus den in der
Front zähe gehaltenen Linien mußten auch vor·
gezogene Batterien gesprengt und dem Feinde
überlassen werden. Die Franzosen drängten hart
na6, doch wurde bur6 das Eingreifen unserer
Reserven der feindliehe Stoß südlich von Pinon
bei Baudesson und dem hartumiämpsten Cha-
vignon ausgesungen; weitere Fortschritte blieben
dem Gegner versagt.

Die gleichzeitig auf der Hoehfläehe beiderseits
des Iehdsts La Nov-re  südlieh von Filain! an-
gelegten Angriffe mehrerer französischer Divi-
sionen seheiterten troh wiederholten Anfturmes
unter den schwerften Verlusten.

Abends sehritt naeh mehrstiindigem Trom-
melfeuer der Feind zwischen Brahe und Ailles
zum Angriff. Zweimal stürmteie dort seineärllieppen tiesgegliedert vor; im Ahwehrfeuer und b ge

enweise in erbitterten: Nahkampf brach an
dieser Front der Stoß der Franzosen völlig zu·
samtnen. an brtli6en Kämpfen fette sieh die
Schlacht bis tief in die Nacht fort; sie ist bis-
her nieht wieder ausgelebt.
T Unsere Truppen haben sieh heldenmütig ge·
lagen.. Auf dem dfiliehen Maus-Ufer spielten sieh

tagsiider südweftlieh von Beaumont Graben-
ksmpfe ab.
. Oeßlieher Kriegssthanplam

Zwifehen dem Rigaifehen Meerbusen und der
na nahmen wir in den Nächten bis zum
. Oktober ohne Störung durch den Feind

unsere in breiter Front vor die Hauptftellung
vorgesehobenen Sieherungstruppen zurüek,

die in erfolgreichen Gefeehten den Rufsen den
Einblick in unsere Aufstellung seit Anfang Sep-
tember verwehrt hatten.

Mazedonisthe Frost.
Lebhaftere Ilrtillerietätigkeit nur westlich des

dchridasSees und vom Wardar bis Dojran,
wo Borstdße der Engländer abgewiesen wurden.

Jtaiienisilfe Juni.
Die Gefeehtstätigkeit in Tirol, Kärnten und
ssonzo ist merklich ausgelebt. Deutsche Ar-

Ierie hat in den Feuerkampf eingegriffen,
beutf6e und dsterreichisehsungarisehe Jnfanterie

heute morgen bei Fittich, Toemein und im
» dteil der Hoehsiäehe von Bainfizza die vor-

derüen itaiienisehen Stellungen genommen.
Der Erste Generalquartiermeisten

Ludendorff.

sitt. Amtl. Großes Hauptquartiey 25. Oktober.
Beftlielser Kriegsschar-dies.

. Heere-granste Keouprinz Ruf-preist.
In Flandern lag tagsüber ftärkeres Feuer

als sonst auf der Kampfzone zwischen der Küste
und Biankaart-See.

Bose dort bis zur Lhs belegte der Feind die
einzelnen Abschnitte mit Feuerwellen, die sieh
vom douthouistersWalde bis Pasfehendaele gegen
Abend zum heftigften Trommelseuer verdiehteten
Irdßere Angrlffe erfolgten ni6t.

sen Artois und bei St. Ouentin spielten
g? Bårfeldkämpfe mit für uns günstigem Er-ge .

Heeresgrnppe Deutscher Krouprinz
Am cifesAisnesKanai verlief der Tag bei

geringerer Feuertätigkeit des Feindes.
Kurz vor Dunkelheit schwoll sthlagartig der

Feuerkampf wieder an. An mehreren Stellen
drangen franzdfisehe Ertundungstruppen vor; sie
wurden überall abgewiesen.

Habt! blieb das Feuer lebhaft.
Zwis en Aisne und Maus kam es mehr«

fah zu S ndungsiämpfenx die brtliehe Steigerung
des Feuers hervorriefem

Oeftlitber tteiegsfchanplap
Aiehts von Bedeutung.

Mazedouische Frones: den meinen Abfchnitten hat sieh die Ar-
ätigkeit verstärkt.

Kanals zurückgenommen wurden.

Jtalienisehe Frone.
Waffentreu traten gestern deutsche und Oster-

rei6if6=ungarif6e Truppen Seite an Seite in
den Kampf gegen den ehemaligen Berbündeten

Jn mehr als dreißig Kilometer Breite na6
kurzer starker Feuerwirkung zum Sturm an-
tretend, durehbrachen oftbewährte Divisionen die
italenisehe Jsonzofront in dem Becken von Flitseh
und Tolmein.

Die Täler fperrenden starken Stellungen des
Feindes wurden im ersten Stoß überrannt; troß
zäher Gegenwehr erklommen unsere Truppen die
steilen Berghänge und fiürmten die feindliehen
Stühpunkth welche die Höhe krönten.

Schnee und Regen ersehwerten das Bor-
wärtskommen in dem zerrissenen Gebirgsgeländez
ihre Einwirkung wurde überall überwunden.
Hartnäekiger Widerstand der Jtaliener mußte
mehrfach in erbitterten Nahkämpfen gebrochen
werden.

Die Kamdfbandlung nimmt ihren Fortaang.
Bis zum Abend warem mehr als 10000

Gefangene, babei Divisionss und Brigadestäbtz
und reiche Beute an Gesehützen und Kriegs-
material gemeldet.
Gib. Streit. Großes Hauptquartier, 26. Oktober.

Weftlielier Kriegsschuuplatp
Heeresgrnppe Kronpriuz Raps-recht. -

Sang! ber ganzen Front in Flandern war
gestern und während der Nacht der Ilrtilleries
kampf lebhaft, besonders heftig war das Feuer
vom Houthoulfter Walde bis Hollebeekr. dort
steigerte es sieh morgens zum Trommelfeuen
Näehtliche Teilangrifse der Franzosen und Eng-
länder scheiterten überall vor unseren Linien.

Nach den bisher eingegangenen Meldungen
find na6 Hellwerden an mehreren Stellen der
Front Angrisfe des Feindes erfolgt.

Heeresgruppe Deutscher Kronpriuz
Starb starker Feuervorbereitung �ießen die

Franzosen geitern von den Nordhängen des
Ehenein des Dames in den AiliettnGrund vor.
Jhr Angriff traf gegen die in der vorhergehen-
den Nacht an �ben Südrand des Waldes von
Peuon herangezogenen Bortruppem die nach
kurzem Kampf aus das Nordufer des Oise-Aisne- 

Es gelang
dabei nicht, das in dem zersehossenen Walde von
Penon eingebaute Gesehüdmaterial völlig zu
er n.

An den übrigen Stellen des Kampffeldes
wurden nach erfolgreicher Abwehr des feindliehen
Stoßes unsere Linien plangemäß hinter den
Kanal bei unb südlich von Chapignon zurückverlegt
Mehrfaeh versuchte der Gegner später die Kaval-
niederung zu überschreiten; er wurde von unseren
Kampftruppen überall guriielgeioorfen. � Auf
dem Ostufer der Maas stürmt-n tapfere nieder-
säehsisehe Bataillone mit Flammenwersern in
mehr als 1200 Meter Breite franzdskfibe Stel-
lungen im Gaume-Walde, itberwäliigten dieBesaßung und brachten Gefangene zurück. Meh- F
rere zur Wiedergewinnung feiner Gräben vom
Feinde geführte Gegenangrisfe brachen ergebnis-
los und blutig zusammen.

Bei den übrigen Armeen kam es bei Sturm
und Regen zu zahlreichen Gefeehten von Erkan-
dungsabteilungem -

Bom östlichen und vom mazedonifehen Kriegs-
sehauplaß find keine wichtigen Ereignisse gemeldet.

alieni e Frone.
Jn Ausnugung der Durehbruehserfolge bei

Flitsch und Tolmein find unsere Divifionen über
Eanfreit und Ronzina hinaus im Sliorbringen.
Die Truppen des Nordflügels der zweiten italie-
nischen Armee sind, soweit fie nicht in Gefangen-
sehaft gerieten, geworfen und im Weichen.

Jm unwiderstehlichen Borwärtsdrang über-
schritten die deutschen und tifterreichifchmngariichen
Regimenten an Leistung wetteifernd, die ihnen
gesteekten Ziele und warfen den Feind auf die
starke rüekwärtige Hbhenstellung, die er zu halten
versucht

Unter unserem Druck begannen die Jtaliener
auch die Hoehfläehe Bainsizza��Heiliger Geist zu
räumen. Wir kämpfen vielfach bereits auf
italienisehem Boden.

Die Gefangenenzahl ist auf aber 30000
Mann, dabei 700 Offiziere, bie Beute auf mehr
als 300 Beltbiige, darunter viel schwere, gestiegen.

Klares Wetter begünftigte die Kampfhandlung.
Der Erste General-Qnuetiermeifter. ßubenbotff.

Die Offenfive der Mittelmäelzte
aeee oberen Ifoufm

Wtb. Wien, 24. Oktober. Nach der Er-
ledigung der Tagesordnung erklärte Präfident
Fürst WindischsGräd im Herrenhaufee

Jeh sehähe mich glücklich, dem Hause eine
Miiteilun zukommen zu lassen, die gewiß all-
gemeines eudiges Interesse erweeken wird, wenn
ieh von vornherein erkläre, daß die Unterschrift
auf der Mitteilung lautet: ,,General Freiherr
v. Waldiietten«: .

»Heute früh ergrissen bfterreiehisehsungas
risehe nnd deutsche Truppen am oberen Jfonzo
die Dffenfibe. Die Operation nimmt, soweit
Meldungen bis nun vorliegen, günstigen Ber-
lauf. Bielfaeh find die ersten feindlichen
Linien genommen und es wurden bisher an
6000 Gefangene eittgebradet.�

 Gtiirtttifiber anhaltender Beifall und Hände-
llatf6en.! Der Präsident fügte hinzu, das
Haus habe mit e6t patriotif6er Begeisterung
von dieser Mitteilung Kenntnis genommen.
Gott segne unsere Fahnen au6 weiterhin! Gott

führe sie zum Sieg gegen diesen Feind!  Neuer-
lieber ftiirmifeher Beifall und HändekiatsehenJ

Die rammte Dinlomatie gegen
den Frieden.

Eine Unterreduug Kerenskis mit dem
englischen Botschaft-r.

W. T.-B. London, 25. Oktober. Reuter
meidet: Nach Berichten aus Petersburg melden
die dortigen Blätter, daß das Borpariament
sieh demnächst mit dem Los der Famiie Romanow
und mit ihrer eventuellen Berbannung naeh dem
Auslande beschäftigen wird.

Der englische Botsrhafter besuchte gestern
Kerenski, »Jstveftifa« glaubt, daß dabei über
die Skobelow erteilten Jnstruktionen und über
innerpolitisehe Fragen verhandelt wurde. Dem-
selben Blatt zufolge wird die Erklärung, die
Terestfiitenko im Vorparlament abgeben wird,
in erster Linie auf eine Kritik der Jnstruktionen
hinauslaufen. Der Minister des Aeußeren wird,
um den sehleehten Eindruck, den die Jnstruktionen
gemacht haben, zu verwischen, eine sehr deut-
liche und bündige Erklärung abgeben. Terests
schenko erachtet im Augenblick jede Friedens-
neigung als den russischen Interessen abträglieh.
Er wird erklären, daß jede Niederlage der rusfisehen
Armeen den Frieden verzögere und daß die
Interessen der inneren und auswärtigen« Politik
Rußlands vor aüem eine disziplinierte Flotte
und Armee erfordern.

W. T.-B. Petersbursg 25. Oktober. Die
Petersburger Teiegraphemblgentnr meldet: Jour-
nalisten gegenüber, die den Minister des Aeußeren
mehrfach na6 ben Gerüchten gefragt hatten über
wiederholte Versuche Deutschlands, in Ber-
bandiungen mit den Alliierten einzutreten, die
auf einen Frieden auf Kosten Rußlands zielten,
erklärte Terestselzenkm er würde in der nächsten
Sißung des Borläusigen Rates der Republik
eine genaue Schilderung über alle Fragen der
äußeren Politik geben. Der Minister fügte
hinzu, Deutschland unternahm tatsächlich Schritte,
die die Neigung zeigten, unter den Aliiierten
Streit zu erregen; er setzte die schwierige Lage
Deutschlands auseinander, das einen neuen
Winterfeldzug fürchte.

Die Behauptungen Terestsehenkos über einen
von Deutschland auf Kosten Rußlands ange-
strebten Sonderfrieden find, wie »wir von zu-
ständiger Stelle erfahren, völlig unbegründet.

Die Flucht nach Schweden - ,,der
Ausweg der RnfsenfkotteÆ

Robenbagen, 24. Oktober. Wie Stoekholmer
Blätter melden, haben die aus Rußland na6
Schweden gelangten Nachrichten, daß die russische
Flotte den Befehl erhalten habe. stkh in die
fehwedischen Gewäsfer zurückzuziehem in Schweden
große Erregung hervorgerufen. Die führenden
Militärkritiker sind der Ansicht, daß der russisrhen
lotte kein anderer Ausweg bleiben wird, da

die deutsche Ostseeflotte .langsam beginne, den
sinnisehen Meerbusen abzuriegeln. Jn den
breiteren Volksschichten Schwedens ist man aber
der Ansiehtz daß die Regierung unbedingt die
Besaßung der geflüchteten russifehen Ostseeflotte
aus wirtschaftlichen Gründen naeh Rußland zu-
rückfehieken müsse, da die russisehe Osiseeflotte,
aenn fie eben keinen anderen Ausweg«hat, sieh
den Deutschen, wie der Kriegsbrauehistz ergeben
miiffe. Den Gefeßen der Neutralität entspreche
nur die Jnternierung der Kriegsschiff» die, wenn
die rusfische Ostseeflotte sehwedisehe Häfen an-
läuft, wahrseheinlieh erfolgen werde. � Diesen
Meldung-e, die über Stockholm aus Rußland
kommen, ftehen andere russisehe Zeitungsnachs
richten gegenüber, die, wie z. B. die »Jstveftija«
behaupten, daß sich die rusfifehe Oftieeflotte zu
einem lebten Kampfe rüste, um den Zugang zu
Petersburg zu verteidigen.
Mag Kapitiinleutnani S. iider

die �Ermittlung� feinen
Msooten zu erzählen weiss.
Der schöne warme Sonnentag hatte außer-

ordentlich gut begonnen und die Erwartungen
des Kommandanten vollkommen gerechtfertigt,
daß troff der starken Bewachung am nördlichen
Ausgang des St. seorgsKanals zwischen 66bit:
lanb unb Jrland ein energif6er Handelskkieg
sehr lohnend fein würde.
nachts war ein engliseher Kohlendampfer mittels
Sprengpatronen in die Tiefe geschickt worden,
und vier Stunden später folgte ihm ein großer
Japaner, der mit feinen 5000 Tonnen Eisenerz
kurz na6 der Expiofion der Sprengpatronen auf
Nimmerwiederseven unter Wafser verschwand.
Es herrschte völlige Windstille. Nicht der ge-
ringste Hauch strich über die Wasser unb bei
felten klarer Luft und weiter Siehtigkeit wblbte
sieh ein sternenübersäter Himmelsbaldaehin über
der ölglatten See.

Langfam nahte lebt die Dämmerung unb um
5.40 Uhr konnte schon wieder tin englischer
Kohlendampfer mit dem Masehinengewehr ange-
halten und wenige Minuten später zu den Fischen
aesehickt werden. Heller wurde im Osten der
flammende Morgenhimmeh aus dem sieh nun
auch bald die blaugrauen Formen der sehottisehen
Küste heraussehältew vor der einige Nauehwolken
die Anwesenheit von Dampfern ganz dicht unter
Land gen Norden klemmten. Sofort wurde die
Jagd aufgenommen und mit Gefehüp und Spreng-
patronen gearbeitet. Als Resultat waren um
6.10 Uhr, 6.40 Uhr und 7.80 Uhr drei weitere

Schon um 12.s0 Uhr M!

englif6e Dampfer in die Tiefe befördert und
damit dieses Gebiet des Nordkanals von Schiffen
vollkommen ausgestorbem Sonderbarerweise
zeigte sieh keinerlei Bewachung, sodaß in aller
Ruhe um 10 Uhr das 7. Schiff an diesem Tage,
ein englischer mit Kohlen beladener Dreimasb
schonet feinen versunkenen Borgängern auf ben
Meeresboden nachgeschickt werden konnte. Jetzt
aber nahte von allen Seiten die feindliche Kaval-
bewaehung. Dicker Rauch kündete im Norden
und Süden das eilige herankommen von Bor-
postenbooten und Zerftörerm und bald fah man
von U . . . aus, daß sich unter der Rotte der
heranpürfehenden Berfolger auch einige be-
waffnete Dampfjaehten und ein Sehn-arm von
hurtigen Motorbooten befand. Zweifellos hatte
einer der anlegt versenkten Dampfer mit seiner
drahtlosen Telegraphie die an anderer Stelle
patrouiilierende Bewaehung alarmiert, bie iebt
mit höchster Fahrt nach der Stelle hineilte, wo
soeben die Leinwandfläehen des Schoners unter-
getau6t waren. Kurz ehe Kapitänieutnant S.
den Befehl zum Tauchen gab, beobachtete man
außerdem ein größeres Lastschiff, das von der
f6ottif6en Küste kommend, demfelben Ziel zu-
strebte, wie die Bewachungssehiffr. U . . . ging
nun unter Wasser und wartete im fchützenden
Schoße der See auf bie Maßnahmen der Feinde.
Nach längerer Zeit hörte man in einiger Ent-
fernung die dumpfen Detonationen von vier
Wafserbombem denen bald daraus weitere folgten.
Demnach mußten die Verfolger das U-Boot in
ziemlichem Abstand vermuten, und es erf6ien
gefabrlo!, für kurze Zeit höherzugehem um Aus-
schau zu halten. Schnell stieg das Boot empor,
und das treue Sehrohr lugte über den Wasser-
spiegel. Du bot sieh ein überraschendey etwas
belustigender Anblick. Jn einiger Entfernung
im Norden hatte sieh die ganze Bewacherflottille
zu einem dichten Knäuel zusammengeballt und
darüber zogen einige Fiieger und das Lastschiff,
kaum 50 Meter über dem Wasser, kleine Kreise.
Wieder ersehütterten dumpfe Detonationen von
Wasserbomben die Luft. Was die Feinde dort
wohl gefunben hatten? Des Rätfels Lösung
war einfach. Aus Landpeilungen und Besteck
ließ sich feststellen, daß vort die Untergangsstelle
des japanifchen Erzdampfers sein mußte. Jeden-
falls hatten die Luftschiffer aus der Höhe bei
der felten klaren Siehtigkeit das Wrack des unter-
gegangenen Dampfers entdeckt, das sie für das
verhaßte Unterseeboot hielten, und die vielen
Bewachungsfahrzeuge überboten sieh nun gegen-
seitig unter größtmöglicher Verschwendung von
Wasserbombem dem getau6ten ,,Unterfeeboot«
den Garaus zu machen. Man kann ft6 vor-
üelien, daß dieser Irrtum der Feinde unter der
Besatzung von U. . . eine riesige Heiterkeit aus-
 bie, bie auch indem drastifchen Ausspruch eines
Matrofen ihren Ausdruck fand: »Wenn sich die
eifrigen Bombenwerfer nur nicht in die Haare
bekommen, wenn die Prämie für das ,,vernichtete
Unterseeboot« ausgezahlt werden wird«.
Eine Jagd aus Jud und Felsen.

Ja einer dunklen Spätfommernacht arbeitete
eines unserer älteren kleineren Unterfeeboote im
Aegäisehen Meer. Eine leichte nordwestliehe Brise
fächelte milde Kühlung zu unb zauderte kleine
fprühende Sehaumfloeken auf die dunkle träumende
See. Gegen Mitternacht ging im Osten die
blafse Mondsazeibe auf, und ihr verftohlenes
Hervorblinzeln hinter den Säumen dicker Wolken-
balien spiegelte fi6 auf ben finstern Wassern in
einer giißernden zitternden Silberstraße wieder.
Da tauchte im Weiten ein dunkler Schatten auf,
der schnell empor-wuchs unb fi6 al! ein tiefbe-
ladener, etwa 5000 Tonnen großer Fraehtdampfer
entpuppte, dessen Ziel anscheinend Saioniki war.
Es wurde sogleich zum Eingriff gefahren, und
um 12.45 Uhr schnellt» in knapp 300 Meter
Entfernung, der glänzende Bronzefisch aus dem
Heckrohr, um sieh bald darauf als Bolltreffer
in die Schisfsmitte hinter ben Schornstein zu
bohren. Eine zweite kurz darauf folgende Er:
plosion gab Kunde davon, daß die Kessel geborsten
waren und der Dampfer in schnellem Sinken
begriffen. Jn der magifcben Mondbeleuchtung
sah man, wie eilends vier Rettungsboote zu
Wasser gelassen wurden, von denen jedoch eins
sofort kenterte. Es waren kaum neun Minuten
na6 dem Torpedotreffer verflossen, ais der Dampfer

plbßiieh mit dem Hinterteil bo6 aus dem
Wasser aufriehtete und dann kerzengrade hinab-
schoß in die unendliche Tiefe. Doch da tauchte
ein zweiter drohender Schatten auf, an beffen
unterer Grenze die raufchende Bugweile wie eine
trübe slackernde Flamme sichtbar wurde. ,,U» . .«
manöverierte sofort zum Bugschuß auf ben neuen
Gegner, der fegt Fahrt verminderte und an die
in näehster Nähe treibenden Rettungsboote des
eben gesunkenen Dampfers heranfuhr. Ehe unser
Unterseeboot aber in die günstigste Angrisfsriehs
tung gelangt war, nahm der offenbar von den
Rettungsbooten auf ,,U . . .« aufmerksam gemaehte
Dampfer plbßlich Fahrt auf und fuhr direkt auf
den Angreifer zu, wenige Sekunden bevor das
Torpedolanzierrohr in die richtige Zielriehtung
hineingelangt war. Zum Eingriff war es nun
zu spät, und der Kommandant Oberleutnant z. S.
K., ließ in biigsehneller Ueberlegung beide Ma-
schinen mit äußerster Kraft angehen, um den
beabsichtigten Rammversueh des Feindes zu ver-
eitein. Beängstigend raf6 tou6fen feine Formen
höher; größer, drohender wurde der Sehissrumpß
und mit jeder Sekunde kam die sehäumende Bugs
welle. Fast wie auf dem Teller drehte ,,U ...«



Beilage zu Nr. 84 des »Namslauer Stadtblattes.«
di a m 8 l a n , Sonnabend, den 27. Oktober 1917.

Bekanntmaehnng der Reiesesrlixklxiedijlttixrssjkll
über Warenlagerverkänfa

Von: 6. Oktober 1917.
Aus Anlaß einer irrigen Auslegung der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom

6. Dezember 1916 über Veräußerung eines ganzen Warenlagers usw.  Neichsanzeiger Nr. 294!
wird auf Grund der Bundesratsverordnung über Befugnisse. der Reichsbekleidungsstelle vom22. såkirz 1917  Reiehs-Gesehbl. S. 257! zur Aussehlieszung jeden Zweifels folgendes bekannt
gema :

§ 1
Die Veräußerung eines ganzen Warenlagers in verboten, foloeit sie Web» Wirt« undStriekwaren oder die aus ihnen gefertigten Erzeusgnisse betrifft. .
Gewerbetreibendh die mit Web» Wirt· und Striekwaren oder den aus ihnen gefertigten

Erzeugnissen Groszhandel treiben oder Bekleidungsftüeke im Großbetriebe berftellen, hürfen ibr ge-
samtes Warenlager an einen solchen Abnehmer veräußern, mit dem sie bereits vor dem I. Mai1916 in dauernder Gesehäftsverbindung gestanden; haben.

Die Reichsbekleidungsftelle behält sieh vor, toeitere Ausnahmen von den Borschriften
dieser Bekanntmaehung zuzulassen.

§ 4-
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmung des § 1 werden auf Grund der Borschrift

des § 3 der Bundesratsverordnung über Befugnisse der Reiehsbekleidungsstelie vom 22. März
1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Neben diesen Strafen kann auf die in §3 der genannten Bundesraisverordnung bezeich-
neten Nebenstrafen erkannt werden.

Reiehsbekleidnngsstellr.
Stadtrat Dr. Dem-er, Stellvertreter des Reiehekommissars für bürgerliche Kleidung.

Namslau, den 23. Oktober 1917.
Vorstehende Bekanntmaehung wird hiermit weiter veröffentlicht.

Derkkreisanssehnsk Sah ur, Landratsamteoerwalten
Namslau, den 26. Oktober 1917. «

Futter fnr Hnhner nnd Ganse.
Anträge hieraus sind in Zukunft nur noch beim Magistrat in Ramslau zu stellen, welcher

dieselben Dienstags an den tkreisaussrhuß zur Prüfung weiter gibt. Die vom Zreisaussehuß
ausgefertigten Bezugsseheine werden dem Magistrat zur unmittelbaren Ilushändigung an die An»
tragfteller zugehen.

Eine Gewähr, daß auf die ausgegebenen Bezugsseheine Futtermittel verabfolgt werden,
kann nicht übernommen werden. Ein Anrecht auf die Futtermittel besteht nicht.

Der Kreisanssehnsk Dr. Sahur, Landratsamtsderwalten
Namslau, den 25. Oktober 1917.

Herstellung von Rubenfafn
�ausbaite, die mit Rücksicht auf den Mangel an Vrotaussttich Rübensaft  Sirup! her«

zustellen beabsichtigen, können vom Kreisaussehusz Zuckerriiben zu einem angemessenen Preise beziehen.
Anträge sind bis einschließlich 31. Oktober 1917 münhiicb oder schriftlich bei den Kreis-

verkaufsstellen in Namslam Schsziitzenftraße 9 unh 21, zu stellen.
, Naehträglich eingehende Anträge können nicht berücksichtigt werden.

Ort und Zeit der Lieferung sowie der lkaufpreis werden später bekannt gemacht.
Der Kreisansschiisk Sahur, Landratsamtsverwalten

Namslau, den U. Oktober 1917.

Petroleumverbraneh.
Diejenigen Verbrauehergruvvem die für den Monat November Anspruch aus Zulages

karten erheben  § 4 her Rreisanorhnung betreffenh die Regelung des Petroleumverbrauehs vom b. Sev-
tember 1917!, haben diesen Anspruch in der Zeit vom 27. bis 31. d. Mts. bei der zuständigen
Ortsbehörde  Magistrat, Guts» Gemein orfteber! angunieloen.

Landloirte, die für ihre Vieh altung Petroleumzulagekarten beanspruchen, haben die
genaue Anzahl der Kühe anzugeben. Die Orts-behörden haben die Richtigkeit der In«
gaben zn prüfen und alle berechtigten Anträge auf ilusstellung von Zulagekarten in eine be-
sondere Sitte, die ihnen mit diesem Rreisblatt zugeht, unter genauer Beachtung der vorgesehenen
Spalten einzutragen und diese Liste bis spätestens 8. November 1917 dem tkreisaussehusz
zurückzureichem

Antragsteller, denen nach der Kreisanordnung  Rreisblatt S. 552! Petroleumzulagen
nicht zustehen, sind zurüekzuweisem «

Uebertretungen  falsche Angaben 2c.! werden nach § 7 der ltreisanordnung vom 8. Sev-
tember 1917 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Die Petroleumzulagekarten erhalten die Vervraueher durch Vermittelung der Ortsaussehllsser
Die Ortsbehörden � mit Ausnahme des Magistrats Namslau �- ersuche ieb um

Weiter-Veröffentlichung. · 
Der Vorsitzende des Kreisanssehnssed

Dr. Sahur, Landratsamtsverwaiten

Betrifft Zuckerverforgung
Die Provinzialzuckerstelle für Sehlefien gibt bekannt:

�Bablreidm bei uns ein ehende Klagen iiber Stockungen in der Zucker-
versorgnng beweisen, da viele Kaufleute den Verkauf von �finde: zurüc-
halten. Es wird deshalb darauf hingewiesen, dass in allen Gesetz-isten,
in welchen Zucker vorhanden ist, derselbe gegen Oktobermarken abgez en
werden ums; nnd zwar an been bisherigen Preise. Hestandsanfnahmem
polizeiliche Revisionen usw. werden ergeben, wer widerreehtlich Zucker
zurückgehalten hat. Rille solchen Fiille werden riicksichtslos der Staats«
anwaltschaft angezeigt werden

Die Händler werden besonders darauf hingewiesen, das; der
aus Olitoberzuiliermarlen für das neue, mit dem I. November
beginnende wirtschastsjalsr gelieferte Zucker nicht vor dem
1. November 1917 verkauft werden darf.
Die für ihn geltenden preise werden noch bekannt gegeben
weiden«
Denjenigen Vcrbrauchern des Kreises: Stank-Blau, die bei ihren bisherigen Zuckerhändlern

auf Oktoberzuckerniarken keinen Zucker erhalten haben, werden diese Oktoberzuckermarken von

�i 
s·

»Montag, den 29. Oktober 1917 ab bei Kaufmann Zusssesslei und bei Kaufmann Wachmann
in Namslau eingelöst und zwar zum alten Zuckerpreife

D« Nslchwsks det Kkskwlstbökksksst ifi durch Vorlage der vom Ortsaussehusz ausge-
siellten Znrkerkarte zu erbringen. . .

Der Vorsitzende des kkveisansschnsfet
Gähnt, Landrais:1ntsvercoalt.r.

iL-.����

Namslam den 22. Oktober 1917.
Einlösung der Kohlenkarte G.

Es ist festgestellt worden, daß zahlreiche Haushaltungen ltohlenkarte G befiten, obloohl
sie nach der Größe ihrer Wohnung keinen Ansprueh aus diese Karte haben.

Bis zur Beendigung der in die Wege geleiteten Nachvriifung der Zartenausgabe werden
daher die Kohlenkarten C vorläu�g mit der Hälfte ihres Nennwertes beliefert werden.

Der Vorsitzende des kkreisansschnssex
Dr. Eabur, ßanhratsamtsvermalter.

Namslau, den 23. Oktober 1917. «

Amtlicher Wäseheeinkauß
Die Reiehsbekleidungsstelle hat

Herrn Wolfgang Müller
zum amtlichen Ginkäufer von Bett» Haus· und Disehwäsche in Gaftwirtsehasten und ähnlichen
Betrieben sowie Wäseheverleihgesehäften bestellt, soweit die Wäsche duräz die Bekanntmaehung der
Reichsbekleidungsstelle vom 25. August 1917  siehe Kreisblatt Nr 36, Jahrgang 1917! beschlagnahmt ist.

Von einer zwangsweisen Enteignung der beschlagnahmten Wäsche sieht die Reiehsbekleidungss
stelle vorläufig ab; sie fordert aber die in Betracht kommenden Betriebe dringend aus, die ent-
behrliche Bett» Hauss und Tischwäfebe dem genannten Einkiiufer freihändig zu verkaufen, da diese
Wäsche für die Zwecke der Volkswohlfahrt dringend gebraucht wird.

Angebote sind zu richten: Anden amtlichen Einkäufer für Bäf�e
" Herrn Wolfgang Mutter, 

Berlin n8. 7
Unter den Linden 40/41,

von dem auch alle näheren Bedingungen zu erfahren sind.
Der Vorsitzende des Kreisanssebnsses sahns-«, Landkatsamtsvermstfek
Die Theatenäiorstellung zumDesten des Baterländischen Frauen«

Vereins findet

am Montag, den- 29. Oktober d. II»
  abends 8 Uhr
 am Dienstag, den 30. Oktober! statt. Die Generalprobe
ist ebensalls am Montag, den 29. Oktober d. R»   nacbm. Z Uhr.

Namslau, den 23. Oktober 1917.

Der Vorstand des Daterläudischeu Frauen-Vereins
für den Kreis Uamslan   i

Daterländifchet Frauen-Verein für den Kreis kleinsten.
Der Vaterländische Frauen-Verein sur den Kreis Namslau veranstaltet voraussiehtlich am -

6. November er. eine

Lebeusmittelverlofung
im Saale ver evangel. Schule zur Fortsehung seines Liebeswerks, insbesondere her Mutter«
beratungsstelle und Säuglingsfiirsorgn

Lofe zum Preise von 0,50 M. sind in Reichthal nnd auf dem Lande bei den Bezirksdamem
in der Stadt Namslau bei den Herren Heilmanm Weehmanm Zurawskh ktofehwih und in der
Sxvedition des Stadt- und Kreisblattes zu haben« Wir bitten um zahlreiche Abnahme der Lose
und Zuwendung von Oewinngogensiänden an die unterzeichnete Vorsihende bis 4.. November er.

Namslam den 24. Oktober 1917. Der Vorstand. Clara Daselbaeh

Evangelischer Männersund Jiiingliugsvetein
Evangelischer Arbeitern-ernst.
Evangelifcher Jugeudvereisr

Zum Festzuge am 31. Oktober vorm. W« Uhr vom Idathause nachdersirse versammeln
sich vie Mitglieder um 9 Uhr in der Herberge zur Heimat. Zahlreiehe Beteiligung wird erwartet.

Namslau, den 26. Oktober 1917. 5
_ Die Vorstände.
. .

Sonntag, den 28. Oktober 1917, nathm. 5 Uhr s

geraten. gnuskiiaussiitzcuug
in der Mangel. Wirthe zu illamolau

- Mitwirkende-
Fräulein Erna lilich aus Brieg  an!,
Fräulein Emmts ttirchner aus Vrieg  Orgel!,
Hex: nqpeameinek vochnig  Bieline!,
der Kirchenchor.
Leitung: Runter Tempel.

Programme als Gintritiskarten giltia zu I M» 50 Pf» so Pf. bei den Herren such«
händlern Opitz und Toebe, sowie am Hauvteingange der Kirche.

xandwirtschafll tllauderliuuiies
Sonntag- den 28. Oktober, nehm. B Uhr

bei Honscha in Eckersdorß -
Wintermute Print-can

Direktor Arndt.

Gebrauchte sanbere

Medizin asehenfind bis zum 2. November, abends
6 Uhr einzulösem

- �nutze
Rönigl. Lotterie-Einnahme.

«« tilgt-laut ehe tadeln.
Ein kleiner Stubenhnnd
zu verkaufen. Zu erst. in d. Wind.  sc·



» A_m 24. d. Um. verschied nach langem mit Geduld anbrennen. Leiden
und Onkel, der

Zur gest. Beachtung!
Hierdurch erlauben wir uns einem geehrten Publikum bekannt zu geben,

daß sich der Frisöv und Barbierberus durch die fortwährende Preiösteigerung
von Rdhstoffenz Beleuchtung, Lohn, Wäsche, Lebensunterhalt usw. gezwungen
sieht, vom heutigen Tage an eine Erhöhung von

i 25"I0 i
für geleistete Bedienung eintreten zu lassen.

Abonnements in und außer dein Hause werden von dieser Erhöhung
ebensalls betroffen.

Mk Hart-irr. Mir- naiv hmiacumaubenäuuunu.�w-w-m « �   i l   e I Namslauor Lichtspiele su- Crimms Hotel.

Gatte, Vater, Schwiegersohn, Gras-unter, Busen. Sehnen:

Brauereipächter und Gastwirt

Wilhelm Schmidt
im Alter von 54 Jahren.

Namslau, den 24. Oktober 1917.
Im tiefsten Schmerz

Elisabeth Schmidt geb. Schutt!
und Kinder.

Beerdigung Sonntag nachmittag, 3 Uhr.

Ein treuas Matten-her: hat. aufgehiivb zum schlagen. Sonntag, den 28. Ost Beginn: E Uhr nnd- 8 Uhr.
s Am Mittwoch, den 24. d. Its, verschied sanft nach längerem Leiden, "

ft v�:

_ · oder.

kurz vor ihrem 36. Lebensjahre, meine liebe Frau, unsere gute Mutter:    
n 1 .

Preise der Plätze: nat 5 Uhr: Sperrsih 1,00 �Bloß 0,60 M» II. Platz 0,40 MDetektiv-Kriminal-Drama. 
M» I.

um 8 Uhr: Sperrsia 1-25 M., I. Plan 0,75 M., II. Smog 0,50 M.
Personen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Frau Berta Kiontke
geb. Schmidt.

Nessus«- im Ohne� 1917-   f Rath. Arbeiter-Verein.
Hermann Kiontke um Sonntag, de« 2s. d. Wie» weh-u.-  - -

. s m; Zlllll Elllll�SSllllBllnebst 4 Kindern. V
Beerdigung �ndet Sonntag, den 2e. a. ins» nachmittags is» Uhr, i» Wilkau ljllersammlung verwunden� a. Monatsbeiträge«

vom Elternhause aus statt. itn Krone-ringen. in den Kreisen
_ Vortrag des Arbeiter-Sekretärs Kind. » 03|53- Großmwartenberg,

� _ Männer und Frauen- des-Vereins�- werden-� .� Bernstadt und Ilamslau
Ü f °����-�����������-*°"�� ««"«·««"«"« D·"V«"««"« »Es«  s«  ««

s fmmmm  bekannte militarfreie Person  Rad-
Pfui· die �vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei- der Beerdigung- meinesI lieben Man nes 

Karl Steuer
hiemuit allem, insbesondere Baum Puter Fuhrmann»; tiir seine traut-reichen
M! Grabe, der. Schützengilde, dem Männer� und J finglings-Vereinv und

der Feuerwehr herzilichsteu Dank
lslamslau, den 27. Oktober 1917�,

die tieftraueI-nden Hinterbliebenen.

_ - «? Lehrer! gegen festes Gehalt u.::_   Provision ges. Kaution 300 Mk.� « « Bewerbungen mit Lebenslauf nur -
*3� �Ü�? SEND« PIIUVVUW -« »« von-sBe-ouekbern, welche mit dem

KLEMM, 8abn3ieben. Abschluss von Sterbekassen-Ver-
F» »Ist-Its;- 11" J» sich-erringen»- vollständig vertraut

Kronens und? Vtikckenarlteitrin E· i« Käf? die: hnlduna�» · . F«
E:   Suhdirektor Bursche

Inmdau Jzpmzre �a z» Breslau Il, Neudorfstr. 11.
« . . Institution-SohleE Ring l8. �mt��imb

· «« w M - 1. oder 15. November

um Micitäxssginvacride
zu« leichter« Arbeit gesucht. T« Zu er-
fragen« in- der« Erd. d. VI.«spj«--s. große Auswahl, scMszFormate. Mille«300"btd- imMart.

Cigamtratabalie
zznm bange« eintritt sueht

»lsl- Knistin.

   �ßuuetei il. �Heim.
 Eine: Diimeufack«e.  �. « a   eminent: s mit   «.l

Uartrmomaiesn Inhalt ges. Ein« PCUETTEWOIDUUIIU« � . drei Stuben und Küche� und eine Wohnun: Abznbolen M �man� gcbußcn�" 13 U« Stab« und Küche sind zu Neujahr nur an ruhig?-
sl z . , . � . « Mieter zu.-verniieten. E. �Babel. Lang-eilt. 19.kxzrauen u manchen s .Tntcht aus landwirtschasiltchen Betrieben, werbe;IT! zu leichter Arbeit gesucht.«« «« «« s« gtfwbtå Offerten erbeten an

use-·« not-s« cIIasIIIIlckhgLiegnitz, Martinstrn 18.
I» man; der  aushalten, während beider geringste« Regung

.- . ... « Müller ihm aus füllte: Posten ihnmit demGrrangeneuverhate. Reiben aus. �blefggange sen blnburtb bekam
; « Ein aus französischer Geistige-rissest; m« er: natürlich-« nichts zu� essen. Jm Gegenteil,

» ; »Ist-ichs- oyskstisstssucyehn wenn. dsvi ambulante Unteroffizier tteß sich sein
 seines« am« Lavinia-Du«- stehende. Illusion-sin- sptchsr Näh« sei-vieren- vaß den:

s   hießen itieviissusssgvsnshussisuissciauamcns bat Cvsiieduft in die Stufe steigen
·  �in: manage 314mm und damit sein· Qualen vermehren mußte.

z» ___. hsakusjgkwqqgsxschsikkhkfcha ersah ich« daß zRathikBerlanssdsr 28- Stunden wurde der vom
- F; seh« fasse» Oefsisssxsnrtyassteakdreiqql zwei-atmen« Gefilmt zum Drin-ersehn: zurückge-

« Vornehmeres-f, und« zisarssmiadessnssszivämai WIL- hab� ihn nach der« höhnischen Erklärung,
an der Front bezw. Etappe, und noih einmal IIUIIIIINIGWFI s! MM! 11155000 Ukchk "wir:

» hinaus-sparsam» Je wacker: Im: sie. In anbeve lieblich« alle« nur gewünschte Auf·
»« : Vernehmung-n an der Front »vor sich gehen, llltune 018053" hätten, Mit einst« FUßkMt
�  til« aus desnsvrgitngen im Oeftngraesisstrnss UIMOMIIIIIM � J« Gewiss: zu dieser

« lagen� souilty zu ersehen. Frisch· Gefangen» Art der Psrnehmuug steht diejenige, deren man
 werden vier bis fünf Tage unter freiem Himmel M! im Ronaentrutfonllaeer .bedBént� Hist 05er-
» und-« bei- geringer Beiiistigungi zwischen Draht· Wiss! Dvlstetsicheu di« in da: Regel ein aus-

_  genau, zasauzsmgqpsschtsp und hierdurch, spie. gezeichnet-s Deuisch sprechen, die Vernehmung
 hurcb mfsbanbfungen, Ohrfeigen, Faßt-in· vor« M! ev» zuaüchst in der liebenswürdigsten
 den Unterleib usw. bei der eigentlichen Ver« FOUN- Wssllkch MARTHE« UVOVMIIU VIII« Dis!
Ä« nehmung so mtirbe gemacht, daß bei den durch heil-VIII M! W Fragen, da ja da« rein Mill-
�i das vorausgegangene vieitägige Trommelseuer Mkschs schsU M! ber FOR! erlmgt VIII, M-

 zkfchppstzq Ngpyzg kszpk �f.� beiondere auf bald Slbirtftbaftlfdbe, Lebensver-
geisbhnliche Energie dazu gebbrt, siandhast zu STIMME litt-JUNGE- WUUIOMIUMIVIIM Wiss«
man, Ists-»Hu z» «» z sit um; habe! man sticht-versäumt, diesLeute aus da«
barbarischen Methode geht, dasiir ein thptschpz ,,Neheasachiiche«« dicht-Sestos hinzu-zeig, ««
Beispiel: Ein krieg-freiwilliger » Hut die seist; eventuelle Gebf�enbbebcnteu. zu

511 erweisen» e se: nur e 2s f�l��l�m�u� es« ji«-innig!
her im Schlamme

Um. Donnerstag,

den I ..Ud.vemb«ersicrb
 ich mein  Bes

 wiedevs offene:
und zwar von Vor-

mittag. 8  bis
Mittags X� Uhr.
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um unb suchte davonzulaufen. Doeh der iückifehe
Dampfer war schneller und näherte sich immer
mehr. Nun� begann eine wilde Jagd in dem
fahlen Mondschein. Die beiden Unterseebootss
motore liefen mit äußersten Umdrehungen, und
durch stete Kursänderungen suchte ,,U. «« dem
Verfolger zu entfliehen. Fast schien dies Bemühen
vergeblich, denn trotz aller Versuche, freizukommen,
rückte der Dampfer langsam näher. Als er nur
noeh knapp 30 Meter ab war, eröffnete ber
Feind ans zwei Geschüßen das Feuer, doch die
Sehüfse gingen weit über das gejagte Boot hin-
weg. Die Gefahr wurde immer größer! Den
Männern auf der kleinen Brüeke des Unterfee-
boots stockte fast der Pulssäzlagl Zehn Meter
noch! Sollte der sehändliehe Plan des Feindes
gelingen? Da gab der geistesgegenwärtige
Kommandant in der höchsten Gefahr den Befehl:
,,Hart Backbordi«, »Sehnelltaueheni« Jm nä
tteu Augenblick schoß der scharfe Steven des
Dampfers am Heek des Unterfeeboots vorbei.
Doch schon füllten sieh die Dauchtanks und unter dem
Druck des Diefenruders schoß das Unterseeboot hinab
in die schützende Tiefe, gerade als drüben wieder
mehrere Sehüsfe aufblitztem Gerettetl Eine
Felsenlast �el von der Seele des Kommandanten,
indes ,,U. . .« unter Wasser aus der gefährlichen
Nähe des feindliehen Hilfskreuzers ablief.

Æcnenlegen
« Völlig finster lag die große Hafenstadt an

Englands Ostküste. Drotzdem jede Beleuchtung
nach der See fehlte, war mit fieherem Ortssinn
eines unserer Unterseeboote im Anmarfeh, galt
es doch, gerade vor diesen, durch feine lebhaste
Kohlenausfuhr ziemlich bedeutenden Hasen Minen
zu legen und den Sehisfsverkehr für einige Zeitlahmzulegen. &#39;

Langsam näherte sieh »U . .« der Hafen-
einfahrt. Unbemerkt waren bereits einige Be-
waehungsfahrzeuge passiert, die träumend ihrem
Dienst naehgingen. Seht tauchten die breiten
Molenlöpse in der Finsternis kaum erkennbar
auf, die Hafeneinfahrt war erreicht.
Minenwerfenl« erscholl das Kommando und
pflanzte sieh durch alle Teile des Bootes fort.

,,Beide Maschinen kleine Fahrt» -� ,,Stoppl
Loslk Und nun glitt aus dem Minenraum
die erste Stahlbirne auf den Meeresboden hin-
unter. Wieder wurde der Hebel gelegt und
eine zweite folgte. Eine dritte und vierte.
Ganz langsam rückte ,,U . .« von der Stelle
und ließ immer eine Mine in die Diese plumpfen,
wenn die beabsichtigten Abstände erreicht waren.

Gerade war die leite Mine aus dem Schacht
berausaeglitten, da zeigte sich draußen auf See
ein helles Flackerfeueu Jedenfalls ein Lotsen-
dampfer, dessen Llehtiignale den etwa heran-
nahenden Schiffen als Wegweiser dienen sollte.
Doeh die Arbeit ar getan, unb ungestört
konnte ,,U . ." w eder nach See ablaufen.
Hinter ihm lag die mit zwei Duhend Minen
gründlich verseuchte Hafeneinsahrd Die Fahrt
wurde gesteigert, um mbgliebft bald die freie
See zu gewinnen. Einige Schatten von Zer-
stbrern husehten vorbei. Ahnungslos festen sie
jedoch ihre Kreuzfahrt fort. Ebenso tat ,,U . ."
unb machte sieh auf den Weg zum Handels-
krieg in der Nordsee. Zwei Tage später hörte
man von der Befahung eines versenkten nor-
wegifehen Dampsers, daß im Morgengrauen,
als die Doeltore bei Hochwasser geöffnet den
und die beladenen Schiffe den Hafen ver afsen
wollten, zwei Dampfer und ein Dreimastschoner
in der Hafeneinfahrt gesunken seien! Die
Minen hatten ihre Sehuldigkeit getan!

Lokales.
Z? Parteien, 26. Oktober.  Gewerblitdes.!

Aus dem diesjährigen � 18. � deutschen Hand-
werks- und Gewerbekammertage, der zu Hannover
abgehalten wurde und bei dem das Herrenhauss
mitglied Klempnerobermeisteu Plate den Vorfis
führte, referierten u. a. Shndikus Haufer sen.
�Mannheim und Flasehnermeister Henne��Reut-
lingen über die Heranziehung des gewerblichen
Nachwuchses zum Handwerk und empfahlen
schließlich eine gemeinschaftlich abgefaßte Ent-
schließung zur Annahme. Bei dem Interesse,
das für weitere Kreise der Gegenstand haben ·«
dürfte, lassen wir sie hier folgen. Die Fürsorge
für einen geeigneten, an Zahl ausreichenden
Naehwuehs im Handwerk bildet besonders bei
der bevorstehenden Ueberleitung von der Kriegs-
in die Friedenswirtschaft einen wesentlichen Be«
standteil für die Gewerbeförderung. In erster
Linie haben seine berufenen Vertretungen, die
Handwerks- und Gewerbekammerm die psliehts
gemäße Aufgabe, alle hierzu geeigneten Maß«
nahmen zu ergreifen und zu untersiühem Als
solche kommen in Betrachte Die planmäßige
Aufklärung der zur Sehulentlafsung kommenden
Jugend, sich nicht eines augenblicklichen, oft nur
vermeintlichen Vorteils wegen ohne Rücksicht
auf ihr späteres Fortkommen ungelernten und
solchen Berufen zuzuwenden, die erfahrungsges
mäß schon an Ueberfüllung leiden; die Sehaffung
von Einrichtungen und Veranstaltungen, die ge«
eignet sind, die öffentliche Meinung zugunsten
des Handwerks zu beeinflussen, z. B. Abhaltung
von Ansstellungen und Prämiierung gut aus-
geführter Geselleni und Lehrlingsarbeitem die
Bereitstellung von staatlichen Mitteln zur Ge-
währung von Unterstüpungen an Lehrlinge, die
Gründung von Lehrlingsversieherungen und
damit im Zusammenhang Herbeifiihruug eiaer

»Klar zum V«

durchgreifenden Neuregelung einer den ver-
änderten wirtschaftliehen Verhältnissen ent-
sprechenden Entlohnung der Lehrlinge. 

lSehluß folgt.!
A  Die Erträgnisse der diesjiihrigen Rats

toffelernte! find in allen Teilen des Reiches
derart reichlieh, daß sie, wie die Neisser Zeitung
u. a. schreibt, weit über eine Durehsehnittsernte
hinauszugehen; in manchen Gegenden sind sie
im Uebermaß vorhanden, daß die Erzeuger in
Sorge find, wie sie den Ertrag unterbring n
sollen. Der Unterbringung seien aber in zwei-
fader Hinsteht Schranken gezogen, einmal durch
die Rationierung von ein Pfund auf Kopf und
Tau, zum andern dureh die Ausfuhrfperre, die
Gebiete mit starkem Uebersehuß daran hindert,
Kartoffeln in andere Verforgungsgebiete abzu-
führen. Durch Erhöhung der Kopfquote und

 b: nacb Sicherstellung des rationierten Bedarfs,
Freigabe weitergehender Vorforgung könnte der
dringend notwendigen Abminderung des Ueber-
flusses Vorschub geleistet werden.

-  Wiisehestiirle siir die Städte! Auf
die Vorstellung des Reiehsverbandes Deutscher
Städte hat Mk, Berliner Blättermeldungen zu-
folge, die Kartosseltrocknungsgesellsehaft bereit
erklärt, den Städten Wäschesiärke zur Ver-
teilung an die Ortsbewohner abzugeben. Das
ist auch dringend erforderlich, denn die Preise,
besonders für Plättwäselph gehen schon infolge
des Stärkemangels ins si7abelbaste.

-  Sau der gewerblichen Fortbildungsschule!
Der Besuch der gewerblichen Fortbildungsschule
läßt auch nach den Herbftferien noch vielfach
zu wünschen übrig, trotzdem der Magistrat be-
kanntgemacht hat, daß unentsebuldigte Schul-
verfäumnisse strafbar sind. Es gibt einige
Meister, welche die Fortbildungsschule grund-
sätzlieh unbeaihtet lassen, es nicht für notwendig
halten, bei dringender Arbeit für ihre schul-
pfliehtigen Lehrlinge Urlaub naehzufuehen, sondern
sie einfach zur Schule nicht schielen, aueh nachträglich
keine Entschuldigung für die Sehulversäumnis

ben. Es sei daher wiederholt mitgeteilt,
daß von seht ab. wieder regelmäßig am Ende
jeden Monats die Sehulverfäumttislisten an die
Polizeiverwaltung werden gesandt werden. �- fit
Sodann sei noch darauf aufmerksam gemacht,
daß in Fällen, wo das Lehrverhältnis des
Schülers aus irgend einem Grunde aufgelöst stklcks
wird, der Lehrmeister davon sofort dem Schul-
lelter Kenntnis zu geben hat, damit der Name
des Schülers in dem Schulkataloge wie aueh
in der Sehulgeldhebeliste gestrichen werde. Die
polizeiliche Abmeldung des Lehrlings genügt nicht.

==  Das Verdienfilrenz für stiegst-life!
wurde verlieben dem Zolltnspektor Herrn Molden-
bauer hierselbft; desgleichen dem sßüheren Jn-
spektor in Jauehendorf «�- feit in. Gbrosginna,
Kreis Ovveln - Herr Hunfcha.

s- Grammatik! Der gestern � Donners-
tag � hier stattgesundenen Krammarkt wies
noch einen geringeren Verkehr auf als der
Augustmarkr. Einmal waren sehr wenig Ver-
käufer am Plage, und sodann fehlte es an Käufern.
Die ländlichen Dienstboten und Arbeiter waren
am Erscheinen verhindert, weil sie zum Ein-
brlngen der Kartoffeln dringend benötigt find,
und gewiß hat auch das unsreundliehe Wetter
so manchen vom Marktbesueh abgehalten. Vor-
mittags war es kalt und frürmiseh, und in den
ersten Naehmittagsstunden feste ein kräftiger,
anhaltender Regen ein, der dem Markte e
vorzeitiges Ende bereitete. Schon vor s Uhr
rüsteten sieh die auswärtigen Verkäufer zur Abreise.

� Die Sehreibstube für Feldpoftsendungem
die sieh im Kreishaus Langeftraße 1 Zimmer
Nr. 5 befindet, ist bis auf Weiteres und!;
mittags von 8-4 Uhr geöffnet.

� Die zum Besten des Vaterländifchen
Franenvereins geplante Theateranß
siilermeg findet nunmehr
bestimmt am Montag, den 29. Oktober

d..Js. abends 8 Uhr,
die Generalprobe an demselben Tage nachm.
3 Uhr im Saale von Grimm�s Hotel statt.
Wir machen hierauf mit dem Hinweis aufmerk-
sam, Eintrittskarten zur Abendvorftellung sieh
im Vorverkauf sichern zu wollen, da ein Ver-
uf an der Abendlaffe vorausfichtlich nicht

stattfinden wird, weil Pläde nieht mehr vor·
handen sein werden. «

� Wie aus dem Anzeigenteil hervorgeht,
veranstaltet der Vaterländisehe Frauen-Verein
zur Fortsetzung feines Liebeswerkes, insbesondere
der Mutterberatungsftelle, voraussichtlieh am
6. November er. eine Lebensmittellotterle tm
Saale der evangel. Schule. Die Gewinnegdläen in der Hauptsache aus Lebensmitteln be-
e en.

um Ueberweisung von Gewinngegenständen und
Zusendnng solcher Ge enstände an die Vor-sitzend»
Frau Elara Hafelba in Namslau bis 4. No«
vember d. Ja.

Eine Leferin des Blattes widmet denen, die
nicht wissen, was sie als Gaben schicken sollen,
naehftehende Verse. die fie betitelt:

Gbeuberberatuugsitelle.
Gerne gäb� ich, wenn ieh wüß
Was ich spende und dann sendet
Ei, da heli� ichl Jn die Hände
Leg beratend ich die Lilie:
Gänse, Enten, Hafenbraten,
Rücken von dem sieh, dem zarten,
Greif beim Wickel ein Karniikel,

. nunmehr bezugsseheinsrei werden.

Nimm ein Huhn, vielleieht ein Zielet,
Birnen, Aepfel rot von Wangen,

v Die nicht mehr auf Bäumen prangen.
Gern zu Tische sieht man Fische:
Sehleien, Karpfen, Barsch unb Habt.
Wein dazu wär auch mir recht.
Brot, Kartoffeln, Kraut und Rettig
Und Gemüse � ach was red� ich �-
Weißt seht, was mir ist willkommen.
� Spendet ja nicht unfretwegen,
Weiter reichen wir den Segen 5
Warmer Herzen, guter Hände
Für die Lebensmittelfpende
Kommt, helft willig uns�rem Werke.

Das verschärste Bezugsscheinverfahrem
Das Ergebnis der zweiten Bestandsaufnahme

an Web-, Wirk- und Striekwaren zwingt dazu,
mit unseren Vorräten noch mehr als bisher
hauszuhalten· Deshalb war es zunächft er-
sorderlieh, die Riehtliiiien für Erteilung von Be-
zugssebeinen sowie die Liste der Stoffhöehsimaße
einer Durehprüfung zu unterziehen. Jnsbesondere
mußten infolge der Streichung von der Freiliste
Kragen, ·Vorhemden, Maufchetten und Säug-
lingsbekleidung sowie ferner auch Siinglingswiifche
in die Bestandstifte aufgenommen werden. Da-
gegen kann in Zukunft bei Vorhandensein eines
Sommermantels auch ein Wintermantel bewilligt
werden, während umgekehrt die Bewilligung
eines Sommermantels bei Vorhandensein eines
Wintermantels nur in gewissen Ausnahmefällen
 ärztliehes Zeugnis ufw.! möglich ist. � Weiter

ersieh, die in die Liste der Stoff-
höehftmaße insbesondere für Frauen- und Mäd-
ehefnsOberkleidung angegebenen Stoffmaße herab-zu even.

Die Gültigkeitsdauer der gewöhnlichen Be·
augiebeine, für die neue Vordrucke  fegt All,
B II! herausgegeben worden sind, ist von einem
Monat auf zwei Monate erhöht worden. Das
gilt auch für die bereits ausgefiellten Bezug-
seheine AI unb BI, foweit feit ihrem Aus-
stellungstage bis zum 13. Oktober 1917 noch
nicht zwei Monate verstrichen find; der wider-
fpeehende Vermerk aus den alten Vordruclen

ht dem nicht entgegen.
Auch das Verfahren bei Erlangung von

Bezugscheinen gegen Abgabe getragener Kleidungs-
ift geändert und an Stelle der alten Ab-

gabebescheinigungen ein neuer Vordruck heraus-
gegeben worden. Gegen Hingabe von Abgabe-
befeheinigungen werden fegt nicht mehr die be-
sonderen Vordrueke C, GI, fonbern bie ge=
wöhnllehen Vordrucke AII, BII ausgestellt,
die, wie erwähnt, also nur zweimonatige Gültig-
leztsdauer haben. Wer noch Abgabebefcheinis
gungen alten Musiers und Bezugfeheine G, C I
besidh muß beachten, daß er derartige Abgabe·
beseheinigungen nur noch bis 15. November
1917 in Bezugseheine C, GI umtaufchen kann
und weiter, daß die Bezugseheine O, GI nur
noch bis Ende d. Js. gelten. Sind sie bis
dahin nicht eingeldft, so dürfen sie von den
Gewerbetreibenden mehr angenommen
werden. �� Gegen Hingabe von Abgabebe-
scheinigungen dürfen Bezugfeheine im Gegenfaße
zu früher fegt auch u. a. aueb auf Jünglingss
und «Knabenoberkleidung, sowie auf Unter«
kieidung, Bett» Haus- und Disehwäsehe oder
Stoffe ausgestellt werden, nicht jedoch auf
Schürzen, Handschuhe, Tafehentüehey Strümpfe,

i» bezuuscheinfreie und solche Kleidung, die nicht
als Gebrauchstleidung dienen kann. Zur Er-
langung eines Bezugfcheines auf Wäsche wird
die Hingabe einer auf dr ei abgegebene Wäscha
stücke lautenden Abgabebescheinigung verlangt,
während für einen Bezugschein auf Oberkleidung
die Abgabebeseheinigung nur auf ein, dann
aber gut erhaltenes, sonst auf zw ei Stücke
lauten muß. Dagegen ist es in Zukunft nieht
mehr nötig, daß in den gegen Abgabebescheinik
gungen erlangtenBezugfcheinen die Gegenstände
mit Preisgrenzen versehen werden. - Siehe die
Bekanntmachungen in Nr. 42 des Kreisblattes.!

Aenderung der Freilifir.
Durch die Knappheit an Web-, Wirt- und

Strickwaren wurde die Reiehsbekleidungsftelle
gezwungen, die Lifte der bisher noch bezugs-
feheinfreien Gegenstände eingehend naehzuprüfem

Die Bezugsseheinpflieht wurde ausgedehnt
aus baumwollene Strümpfe jeder Art, ferner
auf abgevaßte farbige Dischdeckem Matraßem
fertiggefülIte Jnletts, alle einfarbigen und be·
druckten baumwollenen, wollenen und leinenen
Möbelstosftz baumwollene Velvets und Waehstuehtz
Wickelgamasehem fertige Fraels, imitierte Pelz-
garuituren, fertige Säuglingsbekleidung für
Kinder bis zu einem Jahre, gemusterte weiße
Disehzeuge, Reise- und Sehiasdeekem Kragen,
Mansehetten sowie Vorftecker  Vorhemdchen! und

n eine.Der Vorstand bittet gütige Spender Eis
Dagegen sind neu auf die Freiliste gesetzt,

mithin bezugsfcheinfrei geworden: Alle unge-
fütterten Handschuhe aus Baumwolle, Halbfeide Hof« G«
und Seide ohne Rücksicht aus eine Gewiehtsgrenza
die bis zu einem Drittel bestickten, bemalten ober
bedruckten Fahnen, konfektionierte Gardinen,
Verlieren, Fenster« und Wandbehängr.

Die Freiliste ist noch dadurch erweitert worden,
daß Holzschuhe, auch wenn sie in Verbin-
dung mit einer Spange von höchstens 2 cm
Breite oder mit einem Kissen hergestellt find,

Holzfandalen
oder Holzpantosfeln  Holzpantinen! sind jedoch
K allen sonstigen Schuhwaren aus Leder,

, Wirt« oder stritten-seen, Filz oder filz-

artigen Stoffen naeh wie vor bezugsseheinpflickitig
Der Kleinhandelspreis für bezugsseheinfreies

Flickmaterial und einige freie geringwertige
Gegenstände ist von einer Mark auf zwei Mark
erhöht worden. Seide und Halbseide sind be-
zugsscheinfrei geblieben.
Warenlagerverkans bleibt verboten.
Da Zweifel über die Reehtsgültigkeit des

von der Reichsbekleidungsstelle ausgesproehenen
Verbotes des Warenlagerverkaufs aufgetaucht
sind und auch bereits zu einem fehlgehenden
Schösfengeriehtsurteil geführt haben, hzit die
Reiehsbekleidungsftella um derartige Jrrtümer
für die Zukunft auszuschließen, dies Verbot
durch eine neue Bekanntmaehung vom 6. Oktober
1917, bie auf bie Bundesratsverordnung über
Befugnisse der Reiehsbekleidungssielle vom 22.
Wir; 1917 gegründet ist, wiederholt.

Alle Gewerbetreibenden, die Kleinhandel mit
Web» Wirt« und» Strickwaren treiben, werden
üewarnt. ihr Warenlager ohne Genehmigung
der Reichsbekleidungsstelle zu veräußern, da sie
sich sonst strafbar machen.

Baufinanzierung dkrüartosklii
Mit der Ernte der Kartoffeln tritt an den

Landwirt die Sorge um ihre Aufbewahrung
während des Winters heran. Gerade in der
jetzigen schweren Kriegszeit, in der diese Frucht
wohl das wichtigste Nahrungsmittel für die
weitesten Kreise geworden ist, ist es dringend
notwendig, bei der Aufbewahrung der Kartoffeln
die Gesichtspunkte zn berücksichtigen, dureh die
Verluste vermieden werden können. Wie be-
kannt, ist die Kartosfel sehr empfindlieh gegen
Frost, sie erfriert schon bei 2�8° Kälte. Die
Sorge für den Schuß gegen Erfrieren gebietet
aber vor allem eine frofifreie Lagerung. In
zweiter Linie ist dafür Sorge zu tragen, daß
jeder Ueberschuß von Feuehtigkeit und Wärme
am Ort der Lagerung vermieden und nötigen-
falls dureh zweckentspreehende Maßnahmen beseitigt
wird. Die Frage, ob bie Einlagerung der
Kartoffeln in Kellern oder in einer Miete er-
folgen soll, wird wesentlieh von den wirtschaft-
lieben Verhältnissen abhängen. Jn Mittel- und
Oftdeutschland ist fast durchweg das Einmieten
üblich, im Westen dagegen werden die- Vorräte
vielerorts in ben Keller gebracht. Für die Auf-
bewahrung der Pflanzkartoffeln ist wohl immer
ein Einmieten einzuziehen. Welche wichtigen
Gesichtspunkte bei der Anlage von Mieten und
der Aufbewahrung der Kartoffeln in Mieten
einerseits und bei der Elnwinterung der Kar-
toffeln im Kellern und Feldfeheunen andererseits
berücksichtigt werden müssen, ist in einem Flug·
blatt der Gesellschaft zur Förderung des Baues
nnd der wirtschaftliih zweckmäßigen Verwendung
der Kartoffeln zusammengestellt. .

Dieses Flugblatt enthält aber auch beachtens-
werte Natfehläge für die Aufbewahrung kleinerer
Vorräte von Speisekartosseln in städtisehen Hans-
haltungen. Es dürfte daher jedem dringend zu
raten fein, sieh das oben bezeichnete Flugblatt
Nr. 16 von der Gefehäftsstelle der Gesellschaft,
Berlin W. 9, Eichhornstraße 6, II gegen Ein«
sendung einer loiPfgnMarke einzufordern.

� Dem Dienstknecht stomanus Janowih in
Sehöneiehe, Kreis Wohlau, dem durch besondere.
Umfieht und Unerfehrockenheit die Wiederergreifung
von einem russifehen Kriegsgesangenen gelang,
ist eine Belohnung von 5 Mark gewährt worden.

Dem Gefreiten Klinke vom l. Ersatzisnfans
zkkiplitegiment 22 in ßleiwit, Kreis Gleiwih
dem Landsturmmann Paul Sehliebe, 2. Kompagnie
des Wachtkommandos in Laurahütte OS. Kreis
Kattowisz dem Heger Josef König in Althütten
Kreis Lublinitz OS., und dem Kriegsinvaliden
August Vargenda ein Tsehechem Kreis Drebnig
i. Sei-les» denen durch besondere Umsicht und
Unerfehrockenheit die Wiederergreifung von je
zwei russisehen Kriegsgefangenen gelang, ist eine
Belohnung von je 10 Mark gewährt worden.

Dem Feldwäehter Paul Student in Sakrau,
Kreis Groß Strehlig dem durch besondere
Umsicht und Unerschrockenheit die Wiederergreifu
von vier rufsisehen Kriegsgefangenen gelang, i
eine Belohnung von 15 Mark gewährt worden.

Kirchliehe Nachrieletem _
Am Sonntag den 21. n. Trin., den 28. Oktobere .
o · Ubr Posten: Fuhrmann.Vorm. 10 Uhr Pastor ScbolfNachm 5 Uhr geiftllcbe Muikauffiihrun .

Dienstag den 30. Oktober nathnr. 5 118i: Abend.wann.
och den 31. Oktober vorm. Vslc Uhr

Festgottesdienst zur eier des 400jährigen Reforma-tons ubiläums: Pa or Sei! .
llekte für die Reformationsjubelgabr.
nehm. 2 Uhr: Jugendgottesdiensk Paftor

Fuhrmann. 
Abends 8 Uhr Gemeindeabend inv- Saale des

man.
Freitag den 2. November vorm. 9 Uhr Beichte undüben mabl Palior Scholz.
Die Gemeindeglieder werden gebeten, sich am 31.Oktober vorm. 9 llbr zucn Festzuge vor dem Rathause

versammeln zu wollen.
Standesamtliche Nachricketem
Woche vom 20. bis 26. Olitober 1917.

Es gelangten zur Anmeldung: 2 ilufgeboie,2 Gelernten. «
Ziersesälkee An: 22. August er. der Geistige de:3. Maschinen ersteht-Kompagnie des Reserve-Ja unterle-Regiments r. 28 Karl rrneann von hier, 19 im

alt. Am 24. Diwver cr. er Gaftwirt Gustav Ei im
Schmidt von hier, b4 Jahre alt.



Namslau, ben es. Dame 1917. -
Zniitrzlikfiandtanfualjme der Hhänd er am 31. Oktober 1917.

aut Anordnung ber Plvditizialssuckerftelle für Gauleiter: � Tab. No. 5019 V. A. -�
hat am 31. Oktober 1917 beå sämtlich? Zuckfxrhändlern des Kreises Namslau eine Destandss° er unb u ermarken ettt u nden.mfuabmeDkikieksisiilekhändleriis werden zu dieser: Zweck durih den Kreisausschuß Namslau Meldo
feheine zugehen, welche nach bestem Wissen und Gewissen auszufüllen und bis zum 2. November
1917 dem Kreisaussehuß Namslau, Abteilung Zuekerverforgunky zurückzusenden find.

Anzumeldetk sindsalle getan von Zucker einschließlich Kandis. Nur das Gesamtgewiehtu n n orten an u e en. «M« baästäfu  Zeuckervorräte vorbringen find, ist aus dem Meldesehein Fehlanzeige zu erttatten.
Wer vorfädlich die Anzeige innerhalb der seftgesetzten Frist nicht ersttitteb Wissentlitb

unriätige oder unvollständige Angaben macht, wird nach § 33 Absah 5 der Verordnung über
den Verkehr mit Zucker vom 14. September 1916 mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Ieldstrafe bis zu 10000 M. oder mit einer dieser Strafen bestraft. Außerdem kann aus Ein«
ziehung der Vorräte erkannt werden.

Namslaiy den 23. Oktober 1917.

Mehr Geld für getragene»Uniformeu.
Die Neiehsbekleiduiigsstelle hat die Preise für abgegebene getragene Unisornien wesentlich

erhb t, sodaß das-Entgelt, das fegt bei Ablieferung der alten Uniformen gezahlt wird, den
T »» ngsverhiiltnissen der Kriegszeit entspricht. Nur bei einigen Stücken Ulankas, Attilas und
Iollekwurden die eilte Preise&#39;beibehalten, weil diese Stücke sieh schlecht verwerten lassenz auf ihre
Ablieferung kann deshalb auch kein besonderer Wert gelegt werden. Wenn auch bisher bereits
hunderttausend Uniformen abgeliefert worden sind, so befinden sich doch noch erhebliche Bestände
in den Schränkem die unbedingt der allgemeinen Bewittschaftung neigbar gemacht werden niüssen. Dies
umsomehr, als die Uniformen zur Ginkleidung der heimkehrenden Krieger Verwendung finden sollen.

Wer also ein Unisormstück abgibt, erfüllt damit eine vaterliindifehe Dankespslieht
gegenüber denen, die für uns draußen alle Strapazen des Feldzuges erduldet haben.
" Der Kreisaussehuß Nauislau stellt jedem, der Altkleider im Schätzungswerte über 5 Mark
unentgeltliih abgibt, eine Ehrenurkunde aus. Es ist geradezu beschämend für den Kreis Namslau, G
daß bisher nur eine Ehrenurkunde ausgestellt werden konnte.

Namslan, den 23. Oktober 1917.

Höchftpreife für geriet. .· »
Auf Anordnung der»Provinzial-Fleifchftelle Breslau wird der

Erzeugerhüehstpreis für Zettel, welehe an den spOberanfkiinfer E«
Herrn W. Sämann in Nanislan zur Liefernng an die Heeres-
verwaltung abgegeben werden, auf 1 Mk. »für das Pfund Lebend-
ewicht festgesetzt. Dieser Preis bezieht sich nicht auf» Ferkel und
�uferfchweine, welche seitens des Erzeugers behufs Weiterfütteruiig

im sKreife Namslau an andere Personen, welch« zum Anfkauf hierzu
meine Genehmigung eingeholt haben, abgegeben werden.

Brettern, den 13 Oktober 1917. .
«« »Ja Erweiterung unserer Anordnung vom 18. April l9l7sxwicd hiermit der Austrieb

eiiid Verkauf von geriet!! ohne Rücksicht auf das Gewicht ans allen Wochen,
nnd Viehuiürkten der Provinz Schlesien verboten.
m": Diese Anordnung tritt am Tage der Pesdsfentliehung im Regierungsälmtsblattra « «

· Z widerhau ndlungen gegen diese Anordnung sind gemäß § 7 der Anordnung der Landes»
Rstralbehbrde vom- 19. I. 1917 G. M. Pl. S. 26! in Verbindung mit § 4 Abs. 3 a. unserer
cadung vom �I3. November 1916, sowie auf Grund der«§§ 1�2, 15b unb 17 der Bekannt-
uiachung des Reichskanzlers vom 25. September 1915 und 4. November 1915 strafbcer.«

Die Provinziabsleischftelle fiir Schlesiem Abt. B. Biehhandelsverband
anilau, den 24. Oktober 19l7.N

Schmciucmasinertrige gegen Quittung non xfntirrmitteln
DasILandessleischamt weist daraus hin, daß seitens der Heeresverwaltung keine Masts

vertrkige abgeschlossen werden können, weil keine Aussicht besteht, daß die von ihr bendtigten
Iiengen an Hartsutter seitens des Kriegsernährungsamtes zur Verfügung gefiellt werden können.

Iorsiehendesbringe ich zur öffentlichen Kenntnis.
Der Klinigliche Lande-at nnd Vorsitxende des Kreisansschnsfes

Dr. Saht-r, "Landratsaistsverwalter.
» �· » Weiter veröffentlicht.

  «; Nauislaw den 26. September 1917. Der Magisirat

üCefferitciche HtadtverordnetenHitzung
Montag, den 29. Oktober d. J» nachnn 3 Uhr.7«"«"·«sz «« Vorla en:

· 1&#39;," Keiintnisnahuie der Ka enrevistonsprotokolle für Monat September d. J.
«  seitritt zu der Pferden fallsllnterstügungskafse bezügl der Pferde für die Feuerwehn»« 3. Infza�ung� einer Sehtuiervorrichtung für den Motor des Wasserwerks
«« {fünf assung von Schriften gelegentlich der 400jährigen Resormatioxisfeier für die ev. Schule.
5,»; spnfeha ung einer hindenburgbüste anläßlieh der bosährigen Wiederkehr der Einweihung der· evange ifchen Schule· « · "
ß�ßeibiiligung� eines Betrages zu einer Veranstaltung für die Schüler und Sihülerinnen der
jspfhbhereti Knaben· und Mädehenschule als Anerkennung für die Werbearbeit bei der Kriegsanleihe

·· f.«»»«sewiligung"" einer Giitschädigung dem hiesigen Pferdelazarett für die von demselben an der
fünf-rn- ausgeführten arbeiten.� »

»s».szs«s»etd"i;lligutig der« Kosten für Neubearbeitung des Kanalisationsprojekts von Herrn DivlomsY i Jngenieur Salbaeh, Dresden. » ·
9. Uebernahme der Selbsireiniguna der Bürgersteige und Rinnsteine durch die Hausbesitzer und

Naeherlaß aus &#39;/a der Gesamtreinigutisgskoftem   - E R wer . r e.kSt Ist« �Ü. « � « «
. « ·- « 3 - ««   Szamslan: den 23. Oktober 1917.

» s.  ins« Verkauf von Kartoffeln. .
« - » ilxerbrau er {bunten ihren Jahresbedarf an Kartoffeln anfgrund von Kartosselkatten von
"im Kreisvörkaufs öllenzlSchügensiraßeybeziehen. Aus einen Markenabsehnitt entfallen 7 Pfund.
Soweit der Berbraueher « die ganze Kartosfelkarte iinldstx erhält-er einen Gewichtsaufichlag von
10 °/� zur Deckung des sentiiehenden Sehwundes Preis für Minderbemitteltu 5,50.M. pro Zentner.
Preis für Üeuitteite: 650"M.«pro Zentner.  �- - .

g Der Kreisausschufk Dr. Sol-den«« "f f�  &#39; «
.-r·si-.Ratriskaii, den 23. Oktober 1917.

Verbot der BezugsfcheinkA Lkslizn »für die eigene
Person imd Famil enange arise.

Die Reiihsbekleidungsstelle macht bekannt: wisse-»arm«, - - - »«
»Im Einoernehmen mit deni bei der Reichsbekleidungisiielle gebildeten Ausschusse der

Iertvaltungsbeamten wird angeordnet, daß Bezugsfebeine für wies-in den Prüfungss und Aus-
grtigungsfielleii tätigen Personen selbst oder für ihre Faniilienangehdrigen nur durch den nächsten

orzesehteu ausgefertigt werden dürfen. Das gilt auch für die« Leiter der Bezugsicheinstetenf
«» "« "·· Unter Hinweis darauf bringe ich die Kreisblattversiigung Nr. 68B des JahrgangeslbklPius in Erinnerung, wonach bei Bezugsseheinen für Guts- und Gemeindevorfteher beim. deren

B1 I�
un« i« - -

ilienangehdrige die Prüfung bezw. Vollziehung der Notwendtgkeitsheseheinigungttdureh« den
utsvorüe ftellvertreter bezw. den l. Sehbfsen vorzunehmen ist. Gegen diese Bestimmung wird

immer wie er verstoßen. 
Der Ireisaiissehiisp Zahne, Landratsamtsverivalten

Namslam den 24. Oktober 1917.

Petrolettnivefrkauf
für den Monat November.

Es entfällt für den Monat November:
aus den Bezugsabsehnitt 2 der grünen Petroleumkarte A . . . . . . . . . . 1 Liter Petroleunh

2 wi ,,. B v v i « IDer V«irkausspreis«für elßestitlter Petroleum barfmi-Iß är�aäfrfiufrtxfelfretläe�ft" Petwianm
Der Petroleumverkatif findet bei naehfolgsvd genannten Petroleuiiiverkaufsstellen statt:
Robert, Namslau Same-un, Gustav d ·,, Schlape, Pauline « 6 mngm

« neuere «n , 0 c
.. Hohn, Aikåne Rain�� ie er, t» erreiche? teuer« «« H«"«J«b"«7
« esse-Eos« --» ie us a,» III-sitzen, urban �f?�� a , o a; �
» dringe, Max LZTZTTZZTF
» iienieinnühiger Gasthausiserein G. m. b. H. Lorzendors,, Staumgart, Marie Pkpschqu
� iromarfda, P ,
» FTDZVAkfch, Jdhann Schadegur,- S »inke, Gustav Eckersdorf
,, 1dule, » »

Namslau Schwirz
« v�: I« Städte!

JZIMIJIJF Ekstivkf Sterzenddrsa ert, u ab bsd "
ScizattRiitgmd D schJLZgckTL «u e ar t "Kodas, Be e« Paciirlsdkorvs Damm«

in;  W an »
Klofe, Karl » «
KUfche, Elsriede » DHdzjtz
Ulbrich, Wilhelm Oberwllkau Poliowitzbar, R� Bantwitz
Ssbbh Zier· i H sch Fi « «« ne. ar pt . l. ,, "EVEN, Nvfa ge Bankwib Strehlitz
Knavph F· Groditz
Troskcy Auaust Becmsdoks «,Rofciantomsti, R. Bkzkzynke s»
Grauen Engen is! ,,Malig, r obaun �Stiche �
Rat-la, ilbelm » Wallendors
Schieschneh Otto « »
Sternageh seh. » E b BagpzoihfMk« » · I - r manu orxaikisYsgFiieFsez auf�, W Grambschuerze a, errrn. » n
�ßafuer, 3cm » Roldau
Mücke, Robert Ohifchgu «
Giinihey Hedwig Sch Jgreif??? Oskar Evas« �ja o. ranz ,, [unter� » FZTEZTTM
Lenart, Senf Smik »
BUT, JVspiRob Bucbelsdors »a mann, ert » h 3b fSchlesingey Paul » JossschkzkzKühneh Robert Dlirnberg »
Nowak, August Giesdors ,,
· U, Mlz "ßanfau DamnigSieht, Karl Reiche« ·

Bandes, Johann Reichthal Wiudifch MqkchwitzSame, Paul Reichen « »
Drobig, Arsenius Reiehthal Ring 72 �

� Thomas » »
ZU »: Ths . « Er. Mckchwis
sägen, Joh- » » · »lebt!- A- » Griiiieiche
M grün. « »» 72 Tit-sitt«s« r n ngeschieht, Paul Hin. ,, « us« n�
Rafehky «Alb«rt « « hgckernikannÄ åottlieb Skårischau S? e
Zeus a, »Um! ülchen SimmctwieMilde, Rosina Vuxschk« TU-

- Die Berbraucher haben die Petroleumkarten zur Abtrennung der Bezugsakssehiiitteihreui
Kleinhändler bis zum 30. b. ms. vorzulegen. Auf Jnnehaltung dieses Dermins wollen die
Petroleutnverkaufsfteilen die Verhraueher durch einen an oder in ihrem Sesehästslokal anzubringenden
leicht sichtbaren entsprechenden Aushang hinweisen. « »»

Die Quittungen des Kleinhltndlers dürfen erst beim Verkauf des Petroleums abgetrennt
werden; sie sind mindestens 1 Monat aufzubewahrem «

 Der Kleinhändler hat die Abschnitte in mit Auischristen versehenen Briefumsehlägen
 Ibfibnitte A unb_.B unb Zulageabschnitte getrennt! bis 3. Noxember d. It. dem Kreise-us-
ichuß  Langestr. 2. Zimmer 8 a.! einzureichem Ausgrund dieser Abschnitte erhält er das Petroleum
vorn Kreisaussehuß zugewiesen. » »

Die Petroleumverkaufsfiellen werden besonders daraus hingewiesen, daß nicht nur das
vom Kreisausfehuß gelieferte lusgieiebsbetroieum, sondern auch das sogenannte Handelsvetroleum
nur gegen Petroleumkarte verahfolat werden darf.

Der Ikreisaussihnfe Sahur, Landratsamtsverwalten
» Nanislau, den 23. Oktober 1917.

Die Lebensmittelverforgung der Krankenhaus-
«  Insaffen.
Krankenhäusey Heilaniialtem Genesungsheime und ähnliche ausschließlich der Kranken-

verforaung dienende Anstalten werden hinsichtlith der Lebensmittelversorgung ihrer Jnsasseni als
ein Haushalt betrachtet. .� . »� -

Die Anstaltsleitunaen der Krankenhäuser des Kreises Namslau erhalten daher im Pauseh-
quantusi soviel isebenstuittelkarten oder Lebensmittelbezugsseheine durch die zuständigen Ortsauss
sihüsse bezw. durch den Kreisausschuß ausgehilndigh daß aus jeden Krankenhausinsassen die vor-
geschriebenen Kopfe-engen entfallen. «

Dei der Ausnahme -in die Anstalt. sind den Kranken, soweit es sieh um Personen aus
idem Kreise Nanislau handelt, die konimunalen Lebensiiiittelkartem soweit es sieh um Kranke aus
einem anderen Kommunalverbande handelt, die· Lebensuiittelkartenabtiieldescheine und die auf diesen
vermerkte Zahl von Reisebrotmarkem Aeichssceisihmarkem Zuekermarken bezw. Zuekerumtauschs
karten usw. abzunehmen-« ei» �an... , . -

Die vereinnahmten Ibmeldefeheiny Lebensmittelkartem Reisebrotuiarken usw. find von
der Krankenhausverwaltung allnionatllih an den Kreisaussehuß abzuliefern.

- Die der Anstalt zugeteilten Lehensniittelkarten haben tue Ceiiiabrfam ber Anstaltsleitung
zu verbleiben; sie dürfen nicht den Krankenhausinsassen überlassen werden.

Iiach der Entlassung� « aus der Anstalt sind- den in. Behandlung gewesenen Personen
aegebenenfallsdieiiber den Zeitraum ihrer Vertiflegungsdauer hinaus abgelieserten Lebensmittel-
karten wigerühausziäänwlah I s i e 6 .- a n,- ..n er as Tage mKranenaue v fl t worden nd.� ndLebensmittel-starken niehisabziinebmesn .  M «« R n

Der Vorsihende des Ireisanssehnfsed
Sa var, Landratsaiiitsverwalten


